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Kieriknier Gimpeisang .
Bescheidenheit ist eine Zier , uitit darum

haben die dculichcn Ehrtstlichsozialen ihr Licht
unter den Scheffel gestellt und haben nicht gc -
jnfl' t, welche grosten Erfolge sic und ihre deut¬

schen Milverbüiideten nach einem Jahre der
Ministerschaft ihres Mahr- Harting heimbrin -
gcn . Mer nun konnten sic nicht länger schwei¬
gen und darum hat ein offenbar an den dialek¬

tischen Künsten des heiligen Ignatius von
Loyola geschulter geistlicher Herr ein Flugblatt
verfertigt , das sich — das ist kein Witz! — an
die „ denkenden S t a a ts b n r g e r " wen -
det , » m ihnen endlich zu sagen : „ Um was
es bei den Ge in c i n d cw a h lc n nicht
geht ? " Denkende Staatsbürger dürften wohl
schon längst wissen , um was cs dabei geht und
um was nicht , aber die Chrsstlichsozialen
scheinen zu der Denkfähigkeit derjenigen , an die
sic sich wendcn , doch kein richtiges Vertrauen
zu haben , sonst würden sie zur Belebung ihrer
Denkfähigkeit nicht erst ein Flugblatt für nölig
halten . Ist es etwa mir eine psäffisch -listiae
Umschreibuna , wenn es beisst „ denkende Staats¬
bürger " , während nur die Gimpel und >ene ,
denen wcaen ihrer heiligen Simplizität das
Himmelreich sicher ist , gemeint sind ?

Doch Scherz und Satire beiseite ! Etwas
Verlogcnercs und dabei Tümmeres hat das ge¬
samte klerikale Gcistcstum noch nicht hervor¬
gebracht , als dieses Flugblatt . Eigentlich lehnt
sich sein Inhalt an bekannte Muster , besonders
an das von dem agrarischen Herrn Iicrhut er¬
fundene an , es ist daher nicht einmal sehr
originell , aber die Lüge und Verdrehung ist
darin wirklich schon zum Quadrat erhoben . Das

Muster lautet : L ü g e n w i r a l l c L u m p c -

retcn und Verrätereicn in „ Er -
folge " d c r d e n t s ch e n R c g i c r n n g s .

Parteien um und rühmen wir uns frech
und schamlos aller Felonien , deren wir an¬

geklagt tvcrdcn !

Hören wir also , wie die deutschen Christ
lichsostalcn die Aufklärung der Wähler über

den Sinn der Gcmcindewahlcn betreiben ! Um

was geht eS also n i ch t ?

„1. Nicht n m d i e V e r w a l t u n g s -

re form . " Und warum nicht ? Weil die Vcr -

waltuligsresorm „bereits Gesetz ist " und vom

Ausgange der Gcmeindcwahlen unabhängig ist
Das heisst, strengt euch nicht an . denn wie

immer ihr auch wählt , zu ändern gibt cs nichts
mehr , darum — wählt christlichsozial ! Wieviel
Vcrstandcskrastc mus; der psüssische Flugblatt¬
schreiber bei den Wählern voraussctzcn , wenn

er ihnen mit einem solch ostgalizischen Treli '
kommt ? Die Wähler sollen die Hände derjcni -

gcn küssen , die ihnen ihre politischen Rechte

stehlen und die sie noch tiefer unter das Jock
der nationoilen Fremdherrschaft beugen ! Ter

Klerikale rät : Protestiert nicht mit dem

Stimmzettel gegen das an euch verübte Un¬

recht und gegen die Schandtaten der Regie - -
runasdent scheu . Penn die Verwaltiiuasreforin
ist doch schon Gesetz . Tas ist sehr schlau , cs

fehlen nur noch austerhalb des Kreises der kleri -

kculcn Kerzelweiber die dummen Gimpel , die

- darauf hineinsallen . Ta die Verwaltungsreforw
„bereits Gc- setc ist " , must man sich wundern ,

warum sich das Flugblatt dennoch austrcngt ,
das Ge' - eh in milderem Lichte erscheinen zu

lasten . So wird darin a-esagt . die VeiU^ltnngs -
reform sei eine Abänderung der . Galtverkassuna .
die „ zwei Millionen Deutsche sprachlich voll¬

kommen entrechtet hätte " . Gewist , die Gauvcr -

sastupg >var schlecht , aber tvarum Haban die

Deulschbüraerlichen . die doch „ an der Macht "
sind , nicht etwas Besseres , sondern
w e i t S cb l c ch t e r c s schonen helfen ? Geben

wir zu . dgst die Gauverrast ' ng zwei Mil -
l o n e n Deutsche sprachlich entrechtet hätte ,
sv bleibt doch die Tatsache , da » die Verwal -

tungsrefoi ' m dreieinhalb Millionen

Deutsche entrechtet , nickst nur sprachlich ,
sondern auch politisch indem sie das Wahlrecht
für die Landes - nnd Bestrksl ' ertretungcn ver¬

schlechtert und die dreieiirbalb Millionen Deut¬

scher unter die Willkürherrschaft der tschechischen

Bürokratie und Polizeigcwalt stellt . Der Unter¬
schied zwischen der Gauvcrfassung und der Ver -

waltungsreform ist auch der . das ; die erstere
gegen den Willen der gesamten
Deutschen , die letztere aber unter I u -
st i m in u n g der deutschen Regie -
r u n g s t e i l n e h m e r, die damit also ein
weit ärgeres Unrecht an den Deutschen , als
es die Gauvcrfassung war , sanktionierten . Und
dessen wagt ihr euch noch zu rühmen . ?! . . .

„ 2 . Nicht um dic M ili tärgc -
s c tz e . " Weil es unsinnig sei, zu verlangen ,
das ; die deutschen Regierungsparteien den
Militarismus in kurzer Feit abbauen . Doch
hätten sie, heisst cs in dem Flugblatt , bereits
„ bedeutende Erleichterungen der Miliiärlasten
für die Bevölkerung durchgcsetzt ". Diese „ E r -
l e i ch t c r u n g e n " sind bekanntlich : die Ver¬

längerung der vicrzchnmonati -
gen D i c n st z e i t auf 1 8 Monate , das

Zertifikatist engesetz , das die ausge¬
dienten tschechischen Unteroffiziere in die Lage
versetzen wird , den deutschen Stellnngsuchcndcn
auch in allen deutschen Gebieten des Staates

den Arbeitsplatz streitig zu machen, schliesslich
der R ü st u n g s f o n d s von über elf
Milliarden Kronen , welcher der Mili -

tärverwaltnng auf elf Jahre hinaus ohne das

Recht der Einflussnahme des Parlaments 315
Millionen jährlich für a u st c r o r d e n t l i ch e
R ü st u n g s z >v c ck e zur Verfügung stellt . Da

soll cS bei den Gemcindewahlen nicht um die

Militärgcsetze gehen ? Die Wähler wer¬
den wohl darüber anders denken

und den deutschbnrgerlichen Gauklern , die bis

zu ihrem Regierungseintritt Gegnerschaft zum
tschechischen Militarismus heuchelten nnd seit¬
her seine besten Zutreiber geworden sind , mit

dem Stimmzettel die Antwort darüber geben ,
wie sie über die mit Zustimmung der Deutsch¬

bürgerlichen — allen voran die deutschen
^hristlichsozialen ! — erfolgte Aussaugung der

Bevölkerung durch den Militarismus denken !

Es entspricht einem tiefgefühlten Bedürf¬
nis der Regierungsparteien , wenn das christ -
lichsoziale Flugblatt versichert , das ; es auch
, . n icht um die S teuerrcform " gehe .
Tenn dieses sei von „allen Einsichtigen " als

ein grosteS Werk bezeichnet ivordcn , unter an¬

derem deshalb , weil cs dem wirtschaftlich
Schwachen Schutz verleiht . Hier übertrifft sich
der klerikale Lügner selber . Tic „Einsichtigen "
das sind natürlich die Besitzenden nnd die

grosten Iluternchiiilingen , denen die Steuer¬

reform reichliche Geschenke macht , während d i c

Arbeiter und Angestellten es sich
gefallen lasten müstcn , das ; ihnen bei A u f -

r c ch t c r h a l t u n g aller indirekter
Steuern die direkten Stenern von ihren
paar a r m s c l i a e n L o h n k r o n e n und

sogar vom Krankengelde abge¬
zogen worden ! Das soll ein Erfolg und

Schütz für «die Schwachen sein ? Die von den

Realernngsdentschen unter die Stcuenchranlu -

aeprestten und zum Weistblutcn gebrachten
Timm Mensck' en müssten vernagelt sein , wenn

sie bei den Gemeiudewabsen euch nicht darauf
die Antwort - geben wallten !

Welche Frivolität und welcher pfäffischc
Zhnismns . wenn in dem Flugblatt gesagt wird ,

die deutschen Christlichsozialen hätten „ den

Kampf um die Rechte des deutschen
Volkes durch Teilnahme an der Regierung
aus den Versammlungen an den Regie -
r u n g s t i s ck> verlegt " . Von den Rechten

des deutschen Volkes zu sprechen , haben sic für
alle Zeit das Recht verloren , es ist in ihrem
Munde vurer Hohn . Und das ; sie a » n Rcgic -
runastisch „ kämpfen " , wird am meisten Herrn

Kpebla überraschen , denn er ist nur gewohnt ,
sie als seine Fustfetzen zu behandeln . Das ganze

klerikale Flugblatt ist ein Beweis dafür , auf

welcher tiefen geistigen Stufe stehend die

GbristkichspZiailen ibre Anhänger esüschäticn ,
Wähler , beweist ihnen am l 6. Ok¬

tober , das ; ihr nicht die dummen

Gimpel seid , die der Klerikalis -

Uk u s braucht , damit seine dunklen

Geschäfte blühen !

3u dem sozialdemokratischen Wahlsieg
in Hamburg .

- Die bürgerliche Presse schweigt ihn tot , die kommunistische bringt

falsche Mern !
Die S o z i a l d c m o k ra t en haben in

Hamburg einen herrlichen Sieg erfochten . Sie

haben etwa 75 . 000 Stirn in c n htnznae -

w o ll n e n, ihre Mandatszahl ist von 53 auf 53

gestiegen . Aber auch die Kommunisten haben
austerordentlich günstig abgeschnitten und wenn

ihr Gewinn auch weder absolut noch Verhältnis

mastig dem der Sozialdemokraten gleichkommt ,
so bewirkte der kommunistische Bormarsch von
78 . 000 ans 110 . 000 Stimmen und von 21 auf
28 Mandate doch, dah die s o z i a l i st i s ch e n

Parteien nnn im Hamburger Rathaus die

Mehrheit besitzen .
Plan sollte denken , dast Wahlen in das

Hamburger Stadtparlament immerhin interes¬

sant nnd jedenfalls mitteilenswert sind. Aber die

„ g roh e " dc u ts ch bürge rl i ch e Presse ,
die sonst eifersüchtig darüber wacht , dast nur ja

nicht die Halsschmcrzen irgend einer lokalen

Gröste dem Publikum verborgen bleiben , hat von
den Hamburger Wahlen , die doch von allen osfi -
ziellcn und inoffiziellen Korrespondenzbüros ge¬
meldet wurden , überhaupt keine N o t i j

g e n. o m m c n. So verzeichnete das „ P r a a e r

T a g b l a t t " das Resultat zwar in seiner
Abendausgabe , aber der Leser des Morgenblattes
erfährt darüber nicht das Geringste . Und die

„ B o h e m i a " schwieg die Tatsache und den

Ausfall der Hamburger Wahlen überhaupt tot .

s » Daü ist natürlich b c w >l st t e s Totschwei¬
gen . Man verheimlicht mit Absicht dem Pnbli -
kllin , dast die tausendmal t o t g c s a g t e

Sozialdemokratie wiederum einen

herrlichen Wahlsieg erfocht , matt un¬

terschlägt solche Ereignisse zumal dann gern ,
wenn im Lande und in der Stadt

selbst Wahlen vor der Tür stehen .
Aber es hat noch einen anderen Grund ,

warum die beiden Blätter über das Ergebnis der

Rathauöwahlcn der d r i t t g r ö h t e tt deut¬

schen Stadt und in einer der grösttcn
Städte des Kontinents überhatipt nichts
berichten : Die beiden Blätter „ T a g b l a t t " und

„ B v h e m i a" , die jetzt , jedes aus andere Weise ,
Stimmenfang für die demokra¬

tische Partei betreiben , hätten nämlich
ans Hamburg nicht nur den Sieg der Svzial -
dcinokraten nnd Kommunisten , sondern auch die

Niederlage der Demokraten berichten
müssen , die von ihren 24 Mandaten acht , also
ei » Drittel , verloren haben ! Solche Dinge erzählt
inan eben nicht gern , wen » man vor Wahlen

steht ; aber man erzählt sie doch — w e n n m a n

a n st ä n d i g i st!
- Dast die deutschen Regierungs¬

blätter von den Hamburger Wahlen nicht

begeistert sind , ist noch leichter zu verstehen . Also

bringt die „ D e u t s ch e L a n d p o st " darüber

auch kein Sterbenswörtchen . De » Bogel

schicht aber die christlichsoziale „ D e n t s ch e

Press e " ab, die in einer versteckten Achtzeilen -

notiz die Stimmcnzahlen der einzelnen Parteien
ohne Bcrgleichsziffcrn anführt und diese Mel¬

dung also betitelt : Das „ rote " Hamburg .
Der Leser soll durch die Anführungszeichen vor

und nach dem Worte „rot " den Eindruck erhalten ,

dah Hamburg heute weniger rot sei denn je, dah
etwa die Bürgerlichen einen Wahlsieg über die

Sozialisten erfochten . Ein feines Blatt !

Die Liste der ehrenwerten Blätter wäre

nicht vollständig , wen » die K o m m u niste n

fehlten . Die können sich doch wahrlich des schönen

Erfolges , den sie erzielten , freuen . Doch nein !

Die freut die ganze Revolution nicht , wenn die

Sozialdemokraten erstarken . Und so meldet der

Berliner Korrespondent des Rcichcnbergcr
„ B o r w ä r t ü " über die Kommunisten zwar die

Wahrheit , über die Sozialdemokraten die Un¬

wahrheit . Ausgerechnet bei den Svzialdcmo -
kratcn hat sich dieser Berichterstatter geirrt : er

gibt die sozialdemokratische » Stimme » mit

233 . 000 statt mit 248 . 000 an und den sozialdemo¬
kratischen Mandatsgewinn beziffert er mit sechs
statt mit zehn , indem er die alte Fraktion mit 55

statt 53 , oie neue Fraktion mit 01 statt mit 68

beziffert . Wahrscheinlich haben wir es nnr dem

Umstand , dah auch die Kommunisten einen

Wahlersolg erzielten , zu verdanken , dast der

„ Borwärtü " nicht ebenso wie das „ Prager Tag¬
blatt " , die „ Bohemia " und so weiter das Ergeb¬
nis der Wahlen vollständig totschweigt .

0>

Sozialdemokratischer Wahlsieg
auch in Königsberg .

Am Sonntag haben auch Gemeindcwahlen
im ostprenhischen Königsberg stattgefunden . Die

Sozialdemokratie erhielt 26 . 852 Stimmen gegen
13 . 336 Stimmen bei der letzten Wahl im Mai

1024 . Sie vermochte infolgedessen ihre Mandats¬

ziffer von 6 ans 15 zu steigern . Auch die K o m-

nt tt niste u haben infolge der erfolgten Einge¬
meindung einen geringen Stimmcnznwachü zu

verzeichnen . Sie erhallen statt bisher 12

n n n m ehr 15 M a n d a l e. Die Bvlkspartei
gewann durch die Eingemeindung ebenfalls drei

Sitze , während die Dcntschnationalcn nur mit

Ach und Krach ihren Besitzstand halten konnten .

Schwere B e r l u st e erlitten die B ö l k i -

s ch e n und die Mietcrparteilcr ; Demokraten nnd

Zentrum hielten ihre Stimmen .
*

Der Reichenberger „ Borwärt s " war

schon gestern auch über die Königsberger Wahlen
„informiert " . Zwar gab er die Zahl der sozial -
demvkratischcii Mandate richtig mit 15 an . Da¬

gegen v e r s ch w i e g er , dast wir bisher dort nur

sechs Mandate hatten , was doch nicht ganz ohne

Bedeiitung ist . Richt genug damit aber , m a ch l

er aus unserem Sieg eine Ricder • <

läge , indem er einen sozialdemokra¬
tischen S t i in m e n v e r l ti st von etwa 2000

Stimmcii sich von seinem Berichterstatter errech¬
nen lästt ! Das ist so die Art nnd Weise , wie die

kommunistische Presse den Bernichtnngskampf
gegen die Sozialdemokratie führt .

Die Flucht aus dem kommu -
nisiilchen Lager .

Die Flucht aus der kvmmnnistischen Partei
zurück zur Sozialdemokratie hat auch in

Braunschweig eingesetzt . Dieser Tage ist
der brannschweigische kommunistische Stadt¬

verordnete S i e m a n u zur SPD . über¬

getreten . Die S' adtverordnetenfrakiion der

SPD . zählt nttumehr 11 Mandate , während die

kommunistische Fraktion nnr noch eine » Ver¬

treter im Stadtparlamcnt hat . In dem Arbeiter¬

ort L e h n d o r f, der direkt mit der Stadt

Braunschweig zusammenhängt , ist der frühere
Landtagsabgeordncte und Angestellte
des Holzarbciterverbandes , Arno Krosse ,
ebenfalls zur Sozialdemokratie znrückgckehrt . Da

sowohl Stemann wie Krosse im Holzarbeiter¬
verband einigen Einslust besahen , haben die

Kvmmnnisten in dieser Gewerkschaft tut » ziem¬
lich ansgcspielt .

Eintägiger Berkehrsstreik In Berlin .

Wiederansnahnie der Arbeit nach Erreichung
von Zugeständnissen .

Berlin , 11 . Oktober . (Eigenbericht . ) Die

Funktionäre der Angestellten der Hoch , nnd Un¬

tergrundbahn hatten gestern den Bcschlust gcsastt ,

wegen Nichterfüllung ihrer Lohnfvrdcrutigeii heute
in den Ausstand zu treten . Infolgedessen lag die

Berliner Hoch - nnd Untergrundbahn lzeute still ,
was eine ansterordentliche Erschwerung des Ber¬

liner Wirtschaftslebens zur Folge batte . - Am

Nachmit ' ag wurden neue Bcrhaudluuc - u geführt
die mit ZngcstäiHnissen an die Streikenden

endeten . Infolgedessen wurde beschlosien , die Ar¬

beit ntorgen wieder aufzunchmen .

kntspannung auf dem Balkan .

Belgrad , 11 . Oktober . Die Nachricht über

di « Proklamiernng dcü BclagcrungSznstandes in

den bulgarischen Grenzgebieten seitens der bul¬

garischen Regierung , rief hier einen günstigen
Eindruck hervor . Man hofft , dah , wenn die Mah¬
nahmen ernstlich durchgesührt werden , der durch
die Ermordung Kovaccvic verursachte Konflikt
friedlich beigelegt werden wird .
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Ser „ Tag " will sich mit Roßtiluschermanieren aus der Schlamaftik ziehen .

Die Enthiillunge »» int parlamentari¬
schen Untersuch u n g S a » » S sch u ß in

Berlin , die wir der Arbeiterschaft in der

Tschechoslowakei durch Misere Verösfculichung zu¬
gänglich gemacht haben , sind begreiflicherweise
den Nationalsozialisten hier nicht schlecht in die
Glieder gefahren . Der Ansisiger „ Tag " mußie ,
ob er wollte oder nicht , dnS peinliche Amr über -

nchmeir , die Geschichte , der kein Jota zu rauben

ist , in den Augen der nationalsozialistischen An¬

hänger und Zenuugsleser , soweit das wirklich
Arbeiter und anständige Menschcir sind , ein wenig
zu mildern . Wie macht man das nun ? Wie

wäscht man seine Freunder ! » dori , wo

Tatsachen die S ch u l d unwiderleglich
beweisen , rein ?

Ja , solche Kunst erfährt Ihr nur vom

„ Tag " . Er schreibt: alles , was die sozialdemokra¬
tischen Blätter über diese Dinge schreiben , ist
nicht wahr . Und damit Ihr , werte Haken -
krcuzler , Euch davon überzeugt , wollen >v i r
den vo > r der sozialdemokratischen
Presse zitierten Bericht „wörtlich "
w i c d c r g e b e n und dann die Anklagen Stück

für Stück wiederlcgcn . Also spricht der „ Tag "
und zitiert dann wirklich wörtlich —, dic Halste
unseres Berichtes . Und aus dieser Hälfte sucht er

zu widerlegeir , besser gesagt abzulcugncn , was

eben doch irgendwie sür mildernde Umstände
sprechen könnte .

Und so stehen auf einmal die National¬

sozialisten wieder ganz rein da, Hitler und seine
Bewegung haben ihre Gelder nur von A r -
b e i t e r n und Angestellten erhalten und
die Lumperei ist auf Seite der Sozialdemokraten .

Doch halt , ihr Vögel ! Beantwortet ganz
konkret , ohne Winkelzüge , nachstehende Fragen :

Sind s o l g c n d e N a m c n, di « von uns

als Geldgeber der Hltlrrbewegung

zitiert , von Euch aber in Eurem „wörtlichen "
Zitat ttiilerschlageii lvurdcn , „ Arbeiter und

Angestellte "?
Borsig - Werke Berlin ,
Bayerischer Industriellenverband ,
Konsul Scharrer ,
Kapitänlentnant Mücke ,

Firnia Becker , Geislingen ,
Dr . Grandel .

In diesen ehrenwerten Arbeitern und Ange -
stellten , die den Nationalsozialisten in Bayern
Geld gegeben haben , n m die „ roten H u n d e
n ie de r z»»sch ie ß c n" , kommt schließlich auch
noch der auierikanische Aulomobilfabrikant und
Milliardär Ford , der dem „ Tag " selbst dort , wo
er wirklich wörtlich zitiert , die Red ' ver¬

schlaget » hat .
Daß der „ Tag " auf der eine »» Seite die

Geschichte von den großindnstricllcn Geldquellen
der Nationalsozialisten doch nicht ganz zu
ignorieret » wag ' , auf der andern Seite aber durch
plumpe Unterschlagungen die Wirkung dieser
Tatsachen abzuschwächen versucht , beweist an »

dcntlchsten nicht nur die Schuld der Hitler «

lente , sonder »» auch , daß sich selbst der „ Tag "
desse»» bewußt ist,
wie die Arbeiter Uber eine „Arbeiterpartei " den¬

ken , di « sich ihren Kampf » gegen di « Arbeiter von

Grotzkapitalisten bezahlen läßt . -

Der „ Tag " weiß , daß das Vertrauen der Prole¬
tarier zu der Bruder Partei der Hitlcr -
l e i» t e natürlich kolossal wachsen wird , wenn die
Arbeiter von dieser große »» hakenkrcuzlerischen
Lumperei erfahre »». Und dic Arbeiter werden

umso sicherer von dei » bayerische »» Nationalfoz ali .

stei » ans die deutsche »» Nationalsozialisten hier bei
uns zurückschließen , da d esc dic Lumpereien jener
auf solche Weise z»» decke »» versuchen .

güktigkeit gefördert und dad»»rch die StcllilNg der

Arbeiterklasse u' ntcrgrabeir haben . Die Kominu -

nistcn ivisseu sich «richt »»»ehr zi » helfet «, ihre Bc -

wcgung ist im Niedergang , sie hat den Höhepunkt
ihrer Erfolge innerhalb der Arbeiterschaft längst
überschritten , es geht abwärts . Also bleibt nichts
anderes übrig , als vor das Gericht zu gehen >»»»d

vom Richter der Tschechoslowakische »» Republik ent -

scheide »» z>» lassen , daß die kommunistische Taktik

gut , die sozialdemokratische aber schlecht ist. Aber

die Weltgeschichte geht nicht vvrS bürgerliche Ge¬

richt . Das Gericht der Geschichte ist ein anderes
und diesem Gericht »verdci » die Kommunisten
nicht entgehen , anch » venu sie beim Prager Lan -

dcSgcricht und bei allen Bezirksgerichten der

Tschechoslowakei hnudertc von Klagen überreichen .
Möge »» sie nur klagen , wir werden kämpfenl

Inland .
Wer übt Verrat an seiner Nation ?

Die Landbllndler koppeln mit den tschechischen
Nationalisten gegen die deutsche »« Arbeiter .

Als im Jahre 1925 die Wahlen , in dic Na¬

tionalversammlung auSgcschriebei » wnrden , er¬

schien eines schönen Tages iu der Presse des Bun¬
des der Landwirte « in Aufruf zur Schaffung einer
nationalen Einheitsfront und einer Einheitsliste ,
»in » so z»» demonstrieren , daß das ganze deutsche
Volk de»» Kampf gegen dic tschechischen Macht¬
haber aufuehme . Damals wnrden wir Sozial¬
demokraten Nationsverräter und dergleichen
mehr gcschinipft , »veil >vir diesen Schwindel nicht
»nitmachten . Alle Parteien zogen gegen »»ns zu
Felde , wir sollte »» vernichtet »verden .

Tas >var in » Jahre 1925 . Wie ist es im

Jahr « 1927 ? Auch diesmal erschien bei der Wahl -
ausscbreibung in den landbündlerischen Blätter »»
dic Aufforderung , in allen Orte » » soweit als mög¬
lich gemeinsame Listen anfzustellen , um alle deut¬

schen Stimmen zu erfassen . Tas »var aber nur
di « Theorie . Die Praris sieht ganz a »» ders ans .

Wie die Landbündler in der Prager Rcgie -
ruug mit den Tschcchischbürgerlichen zusammen -
sitzen , um geger » das arbeitende Volk , gleichgültig
»vclchcr Ratio » » zu regiere »», so finden sie sich auch
mit de»k tschechischen Nationalisten zusammen ,
»vcni » es gilt , in einen » Orte die Arbcitern »ehrheit
zusainmcnzubringen .

Während der B» » nd der Landwirte in So -

biesack eine »» Wahlbctrug dadurch verübte , daß
er auf seine Sammelsuriumliste auch den Name » »
der Deutschen sozialdemokratischen Partei setzte,
so übte er inScdschi tz das , wofür seine Wort¬
führer die Bezeichnung Nationsverrat geprägt
haben , denn er hat n»it der tschcchischnationalisti -
schcn Wahlgruppe gekoppelt , un » die Arbeiter¬
mehrheit in diese»» Orte zu Fall zu bringen .

Versteht ihr nun die Politik des B. d. L. ?
National bis ins Mark , aber nur solange , solange
die Arbeiter mitt »«». Gehen diese ihren eigene »»
Weg , dann verbindet man sich selbst mit Tod und

Teufel nm die verhaßten Arbeiter niedcrzu -
zwiugei ».

Arbeiter , Kleinbauern , Häusler !
Könnt ihr zu einer solchen Partei Vertrauen

haben , die jeden des nationalen Verrates bezich¬
tigt , der nicht ihr Mitläufer ist und dann selbst
Volksverrat übt ? Denkt a>» dei » 4. März 1919 !
Mas l »abcn die Landbündler damals geschworen ?
Und was tun sie heute ? Denkt nach, überlegt !
Tut ihr das , bann werdet und müßt ihr dazu
kommen , zu sagen , weg mit dieser Gesellschaft ,
die um schnöder Geldsackinteressen »ville »» und a»»s

puren » Arbciterhaß auch das -Heiligste hinopfcrt!
Keine Stimme dieser Partei , alle Stimmen jener

Der letzte Rettungsanker - er Kommunisten .
Das bürgerliche Gericht .

Es ist erst »venigc Tage her , daß dic A»»ssiger
„Internationale " Krokodilstränen darüber ver¬

gossen hat , daß sie von sozialdemokratischer Seite

geklagt w»»rde . Nun verkündet sie, daß der „So¬
zialdemokrat " , das „Volksrecht " , die „Volkszei¬
tung " , der „Volksbote " , dic „Freiheit " , dcr

„Bolksiville " »»nd das „ Pravo Lidu " geklagt »Ver¬

den , und zwar deswegen , weil diese Blätter einen

Auszug aus der Broschüre des ehemaligen Kom -

munistci » Gorovlky gebracht haben . Dic Kvmmu -

nistei », die vor sieben Jahren auSzogen , die Welt

zu erobern , kö»»»»e»« sich in dcr Arbeiterbewegung
nicht mehr durchsetzen — der beste Beweis »var
das sonntägige Meeting in Prag , »vo aus dcr

ganzen großen Stadt von dreivicrtcl Millionen

Einwohnern ganze 200 Menschen sich cinfanden
— es bleibt ih»»e»r gar nicht mehr anderes übrig -
als

den Kampf gegen die Sozialdemokratie aus de»»

Versammlungen , Betrieben und Wohnstätten der
Arbeiter »n den GrrichtSsaal zu verlegen .

Das ist der einzige Ort , tvo immer »»och Ge -

» » ugtunng verschafft «» erben kann . In der Flucht
der Kommnnisleu vor das bürgerliche Gericht , das

Gericht des Klasieustaates , kommt die ganze Ent¬

artung und dcr Verfall dcr kolnmunistischen Be¬

wegung in dcr Tschechoslowakei bildhaft zun » Aus¬
druck . Welcher Unterschied zwischen 1920 u»»d
1927 ! Damals ginge »» die Koininunisten ii » jede
sozialdemokratische Versammlung und »vir rangen
dort mit ihnen vor de»» Arbeiter »» um die Nichtig¬
keit dcr sozialdemokratische »» oder kommunistische »»
Taktik . Damals gab eö einen Kampf mit geistiger »
Waffen , einen Kampf mir die Gehirne dcr Ar¬
beiter . Wohl » varcn dic Mittel , die die Kommu¬

nisten anch in diesem Kampse amvandtcn , nicht
immer die besten , »vohl waren sie anch damals
schon Demagogen , welche dic Arbeiter durch den
Wortradikalismus zu fesseln suchten , aber dennoch
war es ein Versuch des geistigen Kampscs nm
die Arbciierschaft , den sic damals nnternahuien
und den sie dadurch zu beende »» hofften , daß die

Arbeiterschaft iu großen Massen von dcr Sozial¬
demokratie z>» den Kommunisten übergehen würde .
Aber sie habe »» sich gctä »»scht , immer mehr und
mehr wird i»» der Arbeiterschaft die Erkenntnis
rege , daß die sozialdcmokratie und unsere Gewerk -
schäften den rechten Weg zum Ziel gehen , daß sie
allein dic wirtschaftliche und soziale Lage dcr Ar¬
beiterschaft heben können , während die Kommu¬
nisten die Arbeiterbewegung gespülte »», die Gleich -

* Die Attentäter .
Novelle von Otto Bernhard Wendler .

Er rüttelte nnb schluchzte in einem fort .
Ettvas jungenhaft und so sinnlos . A»»f einmal
stand der Alte neben ihm , Packte ihm wortlos an »
Arm und zog ihm zum Laster zurück . Wie ein
kleines Kind hüllte er ihn in den alten Mantel
und umbaute die Füße »v' ieder sorgsam mit Heu .

„Erzähle . "
, ^Ich bin Geiger gewesen . Eigentlich hätte

ich Lehrer werden sollen, aber da lag mir nichts
daran . Aber an » Geige »» viel . Und da meine
Eltern nach der Inflation znm Studieren kein
Geld mehr geben konnten , ging ich ins Cast». Es
dancrle nicht lange , da »var ich Stehgeiger int

größten und schönsten Cafä von Halle . Es »var mir
ein Spaß , den Fra »»e>» in die Augen z»» sehen ,
wenn ich spielte und viel Geld bekam ich anch .
Mehr wie mciu Vater , und das machte mich über¬

mütig . Man durfte mir . nichts sagen . Ich schlief
bis znm Mittag , schivicg beim Esse », das mir nie

gut genug »var und nachmitlags stand ich »vicder

au » Putt , trank und spielte nnd ließ »nir voi » den

Frauen heiße Worte sagen . Bald nahm »»»ich eine
mit in ihre Wohnung , bald ging ich iiberhaitpt
nicht >nehr nach Hans . Wozu a»»ch? Der Alte
knurrte Flüche von » Luderleben und so »veiter .
Die Mutter machte ein trailrigcS Gesicht . Franc » »

batte ich dann viel . Ta »var Margot , da war

. „ Nun , eines Tage » kam eine Tänzerin ,
dic am Abend irgentwo austrcte »» sollte, ins Lokal ,
schön wie keine der auderei » und sür sie spielte ich
und sie lachte . Ter Kellner brachte mir anch eine

Zusage , daß sie am Abend kommen lvürde und
wir beide bann — . Nun , sie fallt nnd wir
tranken . Ich , »veil ich so glücklich »var , sinnlos .
Kurz , ehe »vir gehen wollten , da zerschlug ich in »
Ilobermut mit der linken Hand ein ÄlaS und

. Und mich dazu , denn dir Finger wurden
zerschnitten . Mit dem Geigen » var es aus . Erst
lx »ttc ich ja noch Geld . Die Frauen blieben mir
auch erst treu . Dann kam der neue Geiger .
Run , ich landete wieder zu . Haus . Arbeitslos ,
immer faul , mißmutig und müde und immer schä¬
biger in dcr Kleidung . Tann ging ich einmal »vic¬
der ins Cast - . ES ging sehr lustig her . Ein Wein¬
reisender zahlte und ich saß mit an seinem Tisch .
So nm Mitternacht lvaven die meisten betrunken ,
ich nicht . Ich brachte den Weinrciscndcn zum
Bahnhof und du kannst es ja wissen , was
liegt daran , ich stahl ihm die Brieftasche und stol¬
perte nach - Hans . Als ich das Geld in meiner
Kammer zählte , überraschte mich mein Mtcr . Er

nahm mir die Brieftasche ab und jagte mich in der¬
selben Nacht davon . Mit zehn Mark in der Tasche .
Und mit siebzehn Pfennigen in der Tasche , in zer¬
rissener Tasche einer geflickten , von einen » Schnh -
machermcister geschenkte »» Hose liege -ich hier . "

„ Hm," machte der Ucbiisch zum Schluß .
„ Hm, " diese Geschichte kenne ich. TaS ist die

Brieftaschengeschichte , hm. Vor Jahre »» lief hier
einer , ein verbummelte » ' Student , dem »var sie
auch Passiert , und dcr lange , den sie den Mönch
nennen , der ist deswegen schon fünfzehn Jahre
unterwegs . Hm. "

„ Solange will ich nie » md » » immer unterwegs
sein . Tann lieber . "

„ Schwelg , Junge . Hm. Schlaf ! "
Und Lonner schnarchte mit Peddig um die

Wette , als der Uebüsch sich die dritte nnd letzte
Pfeife anziindctc . Immer lief das Leuchte »» über

dieses Rinnsalengcsicht nnd blieb in dei » Braue » »

hängen . Nach einer halben Stu » » de schlief auch
der Alte .

Er »veckte sic durct ) einige sanfte Tritte an »
Morgei », der grau , kalt »»nd naß um die Scheune
stand .

„ He! Ihr ! "
Zu dvitt teilten sie ihr Hrot und einen tro -

kcncn Käse , aßen mißmutig , fröstelnd und lösten
sich mir schtver von dem Heu . Fluchten , als sie
draußen standen . Fluchte », als sie gingen . An
einer Wegkreuzung trennten sie sich. Ter Alte
wollte sein Dorf allein haben . Er itberließ ihnen
das größere .

„ Wir werde » uns schon Wiedersehen . "
„ Wo? "
„ Im Paradies . "
Und ohne weitere Fragen abzmvarten , schritt

er mit langsamen , »Veiten Schritten dem kleinen
Torf zu , das langsam erwachte . „ Das Paradies
muß eine Kundenpenne in der Gegend sein . Wir
» verden sie schon finden . "

Ans der Brücke über den Fluß blieben sie
stehen . Dünnes Treibeis schoben Mellen und
Wind übereinander . Das Brechen »var wie ein
Schrei . Nebeneinanderstehend beugten sie sich
über das Geländer und spielte »» mit dem Gedanken
an einen Tod dort unten .

„ Es müßte kalt sein . "
„ Brrr . "
Und rasch liefen sie , um »vicder auf der Straße

zu sein , die Gebüsch schützte .
Ackerwagen kanten ai » ihireu vorbei . Ihre

Grüße tvnrden nicht beachtet . Nur geringschätzig
sahen dic Bauern die Lumpenwanderer an . Einer
spuckte bveit lachend ihnen den ausgelegtcn Priem
vor die Füße .

Magaae . "
,MH! ".
Gleich ins erste Gehöft traten sie. Weit

offen stand dic Stalltiir . Sie sahen die Magd
breitbeinig auf dem Schemel sitzen und eine braun -
stheckigc Kuh melken . Dic tiefe Stimme eines
KneckfteS mußte einen Witz erzählt haben , denn
die Magd lachte , daß ihre schwere »» masiigei »
Brüste »vackelten . Dann hörten sie , ivie die Magd
dem Knecht etlvas zurief , das ihnen gatt . Wie
immer in solchen Augeilblickeu , zöge »» sie die
Mützen und senkte »» die Augen .

Partei , Vie «ihrem Programm getreu die Jnter -
csicn der arbeitende »» Menschen vertritt , der

deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Wie eine sozialdemokrattsche Rieder «
läge ausschaut !

In ' den chri st lich sozialen TageS -
Zeitungen wird unter fett «»» Lettern von

einer Niederlage dcr deutschcn So -

zia ldc m okra ten in Zwi t t au berichtet ,
die sich diese anläßlich einer Wählcrvcrfamm -
lung an » 9. Oktober im katholischen Bercins -

hause geholt haben sollen . Diese Überschwang -
liche Berichterstattung , die mit dcr Wahrheit
nicht in » geringsten iibcrcinstimmt , muß jedem
objektiv Nrteile »»den, dcr dic Vorgänge beobachten
konnte , mir ein Lächeln ablocken .

Tatsache ist, daß dic Versammlung zu dem

Zwecke «inocrufei » worden »var , über die Wiener

Inlicrciguisic zu berichten , nm den zahlreichen
Kcrzclweibcrn das Gruseln über dic Sozialdemo¬
kraten bcizubriugen , denen selbstredend im Sinne

der christfichen Wahrheitsliebe dic ganze Schuld
an den Blutopfern ausgchalst wurde . Im großen
nnd ganzen waren die Ausführungen des Wiener

GcmeinoerateS Karl H a o » » b e k ein Gemengfel
von Widersprüchen nnd öden Witzen , mit denen

er das christliche Volk in Zwittan znm heiligen

Genoffe Jandl , dcr erst unmittelbar vor

Beendigung dcr Rede im Saale erschien , in den »

von den ettva 1200 Teilnehmern bestimmt 40

Prozent Sozialdemokraten »varen , meldete sich zu
Worte und eS wurde ihm großmütig eine Rede¬

zeit Von 15 Minute » » bewilligt .

Bezeichnend ist, daß dic Schwarzen , bereit

Redner trotz der vielfachen Ausfälle und lügen¬
haften Darstellungen nicht gestört worden war ,

sofort mit einem Indian ergehe ul ein¬

setzten, als Genosse Jandl die Tribüne betreten

hatte . Nur mit großen Anstrengungen gelang es

den » Vorsitzenden «Bittner , die Ruhe soweit hcr -

zustcllen , daß der Referent sprechen konnte .

Genosie Jandl konnte , »veil er von den Aus¬

führungen des christlichen Wahrheitsapostels
keine Kenntnis hatte , sich mit dessen Mitteilungen
nicht beschäftig «»» und sprach lediglich vom Stand¬

punkte unserer Weltanschauung , tvas den Schäf¬
chen , die sich durch die Aussiihrnnsten sehr gc -

troffen fühlten, ' förmliche Wutansbrnche entlockte .

Bor allen » stellte Genosse Jandl fest , daß die

Christlichfoztalen der Aufstellung einer parlamen¬
tarischen Nntersuchnngskommission , »velche die

Borgänge einer genauen Fcststellnnst unterziehen
und die wahrhaft Schuldigen ausfindig machen
follte, den größten Widerstand entgegensetzten ,
und diese notwendige Aktion verhinderten , was

ein klarer Beweis ihres Schnldbewußtseins ist.
Auch sonst rechnete er in kernig «»» Worten mit

dieser lichtscheue »» Gesellschaft ab , dcr er alle ihre

Schlechtigkeiten vor Augen hielt , soweit dies eben

im Rahmen einer zchnminutigcn Redezeit möglich
»var . Seinen Ausführung «»» folgt « stürmischer
Beifall eines Teiles der Versammlung , die dic

Gegenrede des Christlichsozialen überhaupt nicht

mehr anhörte , so daß dessen Ausführungen in

einem Meere von Zivischcnrufen spurlos unter¬

gingen .
Wem » die Christlichsozialeu den Mut auf¬

bringen , voi » einem voll «»» Erfolg zu berichten ,
so beweist dies die ganze Lügenhaftigkeit dieser

Gesellschaft unter der es dank der geleisteten Ber -

dmnmungsarbeit nicht »venigc gibt , dic — wie

Genosie Jandl bemerkte — sich der Tragweite
ihrer Handlungsweise nicht bewußt sind .

Das dichte schwarze Haar fiel den » Johannes
ins Gesicht , konnte aber dic eigentümliche Schön¬
heit dieser knabenhaften Züge nicht verdecken . .

„Tretet näher ! Was wollt ihr ! "
Im Gestühl seiner Wichtigkeit und um der

Aiagd zu gefallen , winkte ter Knecht sie mit

großen herrischen Gebärden heran . Eigentlich
»var er ja auch so eine arme Null wie sie, einer ,
der auch nur herangewinkt wurde , aber vor diese »»
schmutzigen , bittenden Kunden »vuchs sein Ich .

„ Ihr müßt euch erst einmal »vasck>en, ihr
Schweine , wenn mau mit euch reden soll . He! ihr ! "

Die Magd lachte .
„ Ihr seht aus , als ob ihr in Knhscheiße ge¬

schlafen hättet , he ! "
Die Magd lachte .
Da hob Johannes , der Lonner , die Augen

und sah sic an .
Sie,brach mitten im Lachen ab .

Das »var ja ein Knabe , der schön war .

Seine Augen » varen klar nnd kalt .

,Hier könnt ihr euch waschen, " rief sie und

trug einen Eimer und ein grobes Stück Seife , die

neben der Stalltür lagen , herbei .
„ Dort K‘ der Brunnen ! "
Und sie folgte den » Lonner mit den Au » » .

Die Bäuerin trat in die Haustür . An sie
tvaudte sich der Peddig mit der Bitte um ein

Stück Brot und einen Trunk .

„ Mas heißt arbeitslos ! Die in der Stadt
kriegen doch Geld , »veiln sic nichts tt »n! Was

müßt ihr hier herumstreichen und uns holen , was
das Finanzamt über laßt ?! Die Magd mag euch
eine Scheibe Brot geben , dann trollt e»»ch. "

Die Magd Verschtvand . Der Knecht war

schon ' in den Pferdestall getreten , »vo man ih>»
pfeifen und fluchen hörte , In das unruhige Tram¬

peln von Pfevdehnfen hinein .

(Fortsetzung folgst )
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Angestellte , vergesset nicht !
Anläßlich der am >6. Oktober 1927 stait -

findenden Gcmeiirdetvahlen bubte « die bürgcr -
lichen Parteien uni Euere Stimmen , gebet ihnen
klare Antwort .

In dem Äoiupfc um die Novellierung der

P e nsi o n Sv c r s i ch e r n n g sind es die Gre -
niien , in denen die pronoucierten Vertreter des

deutschen Bürgertums sitze «, welche gegen Euere

Forderungen anftreieu , die Novelliiierung ver
jögern Und verschlechtern .

Der Kanrpf um die vollständige S o u » -

jagSruhe ist noch nicht beendet . In jeder
Vtadt sind eS die deutsch -bürgerliche » Parteien ,
welche gegen die Sonntagsruhe auftreten . ES hieße
« Bände schreiben , tvenn mau Euch die vielen
Kanrpfabstimnulugen , in denen die bürgerlichen
Parteien an Tuch Verrat übten , anfzählen tvollte .
Nicht genug daran , hat am 5. September 1926
iin Prag eine Protesttagung des Landesverbandes
ter deutsch «» Kaufmannschaft stattgefunden , in
» er eine Resolution gegen die Sonntagsruhe au -
« nonunen ivurde und in der der ( bewerbePartei '
wr Abg . Stenzel und der Abg. der Stadt Prag ,
Prof . H or v y n k a, der Versammlung die Shin «
ipachien dieser bürgerlich - reaktionäre »» Parteien
Amtssprachen.

Der Achtstundentag ist diese »» Herren ein Dorn
- du Auge und ihnen ist die Schuld zuzuschreibe»,
ldaß von Monat zu Monat eine Verlängerung der
Arbeitszeit eintritt .

Die bürgerlichen Parteien sind fiir die Ans
Hebung des Mieterschutzes , das bedeutet fiir Euch
stebenfach erhöhten Mietzins , bringt z»l aller Not
E»»er Heim , das einzige , lvas Euch die bürgcrlick »e
Gesellschaft teuer gemig gelassen hat , in Gefahr .

Gebt dieser Gesellschaft den verdienten Fuß -
' tritt , wählt sozia ldcni vkro t i sch. '

Das „Verrat " geschrei wird immer
aufgeregter .

Während die Prager dentschdemokraiische
Kasinogesellschaft Pech und Schwefel auf die deut -
ichen Sozialdemokraten vom Himmel herabfleht ,
die das „ Verbrechen " begangen habett , jede Bin¬
dung mit den deutschbürgerlichen Listen abzu¬
lehnen und dafür niit den tschechischen Sozial¬
demokraten zu koppeln , damit in dem bevor¬
stehenden harte » Kampf um das Prager Rathaus
keine einzige sozialistische Stimme verloren gehe ,
geht auf der anderen Seite die nationaldemo -
kratische Presse in der unerhörtesten Weise gegen
die tschechischen Sozialdemokraten los und bc
flegelt sie gleichfalls wegen angebliciwn Verrates
in der gemeinsten Weise . Wen » » aber so ein
GeifteSprodnkt doch zu arg mit Schimpsworien
ausgeschmülkt ist, so daß sich selbst die „ Rarodni
Lisch " innerlich denen schämen , daun wird die «er
Mist im „ N a r o d " abgelagert , der im Schinipsen
und Entstellen sogar die Konkurrenz mit dem
agrarischen „ Veaer " erfolgreich aufnchmcn kann .
Der gestrige „ Narod " tvütet nur so gegen den
Genossen Dr . Renner , weil in seiner Prager
Rede die Tschechoslowakei bei einein Vergleich mit
dem alten Oesterreich nicht gut abschnitt , und

ruft sogar die Polizei zu Hilfe : in einem anderen
Staate tväre so ein „ Provokateur " angeblich
schpn längst über die Grenzen gejagt !

Man könnte das mm folgende wüste Ge¬

schimpfe des „ Narod " auf die tschechischen Sozial¬
demokraten , hinter dem sich ja doch nur die heil¬
lose Angst vor einem sozialistischen Wahlerfolg am

nächsten Sonntag verbirgt , ruhig übergelten ,
wenn nicht die Uebereinstinnnung so ausfallend
wäre : man braucht in dem schon besprochenen
Flugblatt , das die Prager Deutschdemokraten
gegen uns verbreiten , m» r statt „dentsche Sozial¬
demokraten " „tschechische Sozialdemokraten " zu
schreibe»» und den To » noch em ganz klein wenig
zu vergröbert », daun gleicht der Herzensergnß des

deutschdemokratischen Wahleinpeitschers dem l »aß-
erfüllten Geschreibsel des „ Narod " - Redakieurs
wie ein Ei dein andern . Wir deutsche »» Sozial -
demokratei » „ verraten " das de»ilsche Prag und das

gesamte Deutschtum an die Tschechen , die tschechi¬
schen Genossen wieder den »sck-echisckien Eharakter
der . Hauptstadt Prägend hie tschechische » „ Gren¬
zer " an die Deutschen .

Da müßte der dentsche oder tschechische Ar¬

beiter - Wähler, der an » Sonntag zur Wahl geht ,
dem » doch scho»» ganz auf beit Kopf gefallen sein ,
wenn er aus diesem gemeinsame »» Verratsgeschrei
von deutscher und tschechischer bürgerlicher Seite
nicht den einzig richtigen Schluß zöge, das; nichts
die Nationalisten in beide »» Lagern so in Schrecken
versetzen kann , als der bloße Gedanke an eine

enge Zusammenarbeit der beide »» sosialdeinokrati
schen Parteien , und wenn er nicht durch die Ab¬
gabe des sozialdemokratischen Tlimm -
zettelS den beiden Bruderparteie »» sei»» vollstes
Vertrauen votierte ! l

Re find einander würdig !
Zlvische » den . Herren Tr . Stradal und

Dr . Koberg ist eine Polemik über Sinn und !
Auswirkung des neue »» Genieindefiuanzgesetzes
ansgvbrechen, in deren Verlauf Herr Stradal be¬
kanntlich die erstaunliche Entdeckung gemacht hat ,
daß «das neue . Gesetz die Rechtsstellung der Geniein -
den verbessert. Aber im tveitereu Zuge der Aus¬

einandersetzung hat auch Herr Dr . Koberg durch
die Maske des unentivegten nationalen Vor¬
kämpfers fiir die Gemeindeautonomie sein wahres
kapitalistisches Gesicht durchfcheinen lassen . Er i
schreibt:

Der in der alten Äoineindeordinuig verankerte
gute Gedanke , den Steuerträgern , die als Haus -
und Grundbesitzer , als . Handels - und Gewerbetrei¬
bende mit der Gemeinde dauernd verbunden sind ,
einen von jeder Parteipolitik losgelösten Einfluß

Streik in der Hohlglasbranche .
2000 Arbeiter und Arbeiterinnen im Streik .

Teplitz . Schön au , 11 . Oktober . ( Eigen¬
bericht . ) Dir Gewerkschasten der Glasarbeiter
hatten den » Arbeitgeberverband der GlaSindu »
striellen die Forderung nach einer lüprozentigen
Erhöhung der Löhne überreicht , welche rundweg
abgelehnt ivurde . Während >»nn die Gewerk¬
schaften auch weiterhin , allerdings vergebens , ver¬
suchten , Berhandlunge »» über diese Forderung an¬
zubahnen , hat sich eines Teiles der Glasarbeiter
immer größere Erregung über . den abweisenden
Standpunkt der Unternehmer bemachtlgt und es
wurden in einig «»» Betriebe »» von den BertrauenS -
»»» änner » Verhandlungen verlangt , welche jedoch
ebenfalls mit dem Hinweis von den einzelnen
Unternehmern abgelehnt ivurden , daß dies Sache
der Unternehmerorganiiation fei . Dies empörte
. die Arbeiter so sehr , daß ii » nachher abgehaltenen
Betriebsversammlungen der Beschluß gefaßt wurde ,
die Arbeit nicht friihrr wieder auszunehmen , so
la »»ge nicht Verhandlungen über die gestellten
Forderungen stattfinden . Infolgedessen stehe»» im

Streik die Arbeiter der Firma 2 t ö l z l e, Her «
mannohiitte , seit SainStag , der Firnis I >» Wal d,
Schiitzendors , Schreiber , Iosessthal , S v e t l a
und L e t n i e ii » Rovne , Slowakei , seit Montag .
Die Bewegung greift weiter um sich und rö haben
sich nach den letzten Nachrichten auch di « Arbeiter
bei Stölzl « in Erdweis und Firma Göpfert
und K a h n in Blumenbach heute dem Streik « an¬
geschlossen . Bisher haben » » ehr als 2000 Ar¬
beiter undArbeiterinnendieArbeit
niedergelegt . Die Folget dieser Aktion sind
bis znr Stunde noch nicht abzusehen . Doch können
dieselbe »» von großer Bedeutung für die Hohlglao -
industrie dieses Staates sein , wosür einzig und
allein den Unternehmern die Verantwortung durch
ihren brüSk ablehnenden Standpunkt zufäüt .

Wie bekannt wird , hat heut « der Arbeitgeber¬
verband der Glasindustrie eine Sitzung abgehalten
ui »d »vird von dei » Beschlüssen derselben abhängen ,
welchen Verlauf die Bewegung weiterhin nimmt .
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hinsichtlich der von ihnen auszubrrngeudei » Mittel
fiir Gemeiudcgtvecke zu gewähren , müßte neuerlich
aufgegrifien Werden , nm das Vertrauen in die
Sekbstvcnwalnmg bei der eigenen Bürgerschaft ,
wlcderherznstellen . Das ließe sich ohne weiteres da¬
durch bewerkstelligen , daß die jetzt von der Auf¬
sichtsbehörde ernamrte Hälft « der Fiiimizkomniis
ston dem Kreise der genannten StenerlrÄger ent
nonrine » »vinde .

Mit Recht stellt . Herr Dr . Stradal fest , daß
sich . Herr Dr . . Koberg hier fiir das ErnennnngSrecht
- der staatlich «»» Behörde erwärmt , dasselbe Erneu -
imngsreckit , das bei der Vern ' altuugSresorm so
heftigen Widerspruch der Deutschuationalen aus¬
gelöst hat .

Freund nndFei » ddes neuen G e »
>ne indefina uzgesctzes finden sich
also h i e r a l s g >» > e B ii rg e r ,z «sa in »n e n,
weil eS gegen die Arbeiter geht . Der
eine sci/ivärmt für Uinlagendrofieliing und ver¬
stärktes AikfsichiSrechl, der andere für eine rein
kapitalistisch orientierte Fäuanzlonlnzission . aber
beide flüchten als st r a >>» >n e deutsche
Männer unter die Fittiche der
tschechische Bürokratie , die d»»rch
Ernennung und Bevorm » mdung , sei es in dieser
oder jener Form , daS Interesse der Kapital - mrd
Grundbesitzer gegen die Anteressen der Arbeiter
schützen soll. Tie Einschränkung der Finanzhoheit
soll das allgemeine ^Wahlrecht in die Gemeiiidever
» relungen »Ilnsorrsch machen , das ist der Sinn der
Methode Kobevg ebenso wie der Methode Stradal .
Dar » « » » inüssen die Arbeiter den » einen tvie den »
anderen , ob er unter der Maske d « S Nationalis¬
mus oder unter der Maske der Wirtschaftlichkeit
auftritt , den Rücken kehren und die Vertretung
ihrer Interesse »», dort suchen , wo sie sie allein fin¬
den können : in der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei .

Die Situation der Atanlett *
Versicherungsanstalten .

Bon der Zentralsozialversicheruiigsanstalt
»vird über die Situation der Krankenversichernngs -

anstallen amtlich mitgeteilt :
In der Tagespreise tauchten Meldungen ans ,

die imstande sind , ii » der Oeffentlichkeit eine ganz
unrichtige Vorstellung über die Finanztvirtschast
in den KrankenversichertlngSanstalten zn erwecken .

Diese Rlelduugen entsprechen in ihrer Allgemein¬
heit nicht der Wahrheit und sind einseitig . Tie

Zentralversichernngsanstalt , die sich ihrer Beran !
»vonlichkeit als AufsichlSvrgan der Krankenver -

sichernngSanstalteil bewußt ist . verfolgt systematisch
die 2it »»atioi » der Krankenve»sichern »gs«instalten ,
tvie sie sich nach den » Inkrafttreten des Gesetzes
über Sozialversicherung entwickelt hatte , und läßt
keine Maßnahmen nnberückkichtigt , die soivobl in »

Interesse der Invaliden » und Altersversicherung ,

als auch in » Interesse der Krankenversicherung
nötig sind , wobei sie genau nach den gesetzlichen
Vorschriften vorgeht .

Nationalsozialistische Lügen . Der „ Tag " ,
dem es anscheinend an Wahlschlager » gegen die
Sozialdemokratie fehlt, Hai unlängst berichtet , daß
unsere Partei in dem Orte Deschenitz bei
Neuer » » eine gemeinsame Liste mit den Landbünd -
lern ausgestellt l »al . Diese ' Nachricht ist glatt er¬
logen . I » » Deschenitz existiert über¬
haupt feine sozia 1 dv mokra tische
L o ka l o r g a n i sa t i o »» und die Sozial
demvkratie kandidiert dort auch
nicht . Man kann also a » diesen » Falle sei )«»,
Ivie der „ Tag " sich Nachrichten erfindet , » venn
ihm gerade an einem Tage irgendwelche Tat¬
sachen gegen die Sozialdemokratie nicht zur Ver¬

tilgung stehen . Wie der Kampf der National¬
sozialisten gegen uns bei den diesjährige » Ge -
meindewahlc » aussieht , davon lieferte ein Beispiel
eine ' Versammlung , die am I. Okiober in Glas -
h ii t t e »t bei Neuern stattfand . Diese Versamm¬
lung »var von den Nationalsozialisten einberufen
und es referierte dort der Sekretär Winter ans
Mies . Als dieser merkte , daß die Mehrheit der
Veisammlungsteilnehmer ans Sozialdemokraten
bestand , benahm er sich sehr sanft und hat sich
lediglich mit den ' deutschen Regierungsparteien
beschäsligt . ohne uns im geringsten auzugreifen .
Als dann der sozialdemokratische Gegeuredner die
Wirksamkeit der Nationalsozialisten schilderte und
dabei insbesondere auf Olaltermayer verwies ,
wußte Winter keine besseren Argninente ins Tref¬
fen zu führe »» als da » — Genosse Seitz daran
schuld gewesen ist, daß «Mittermatzer in die Juden¬
bank eingelrelen sei. -Seitz habe dem E- attermat - er
die Konzession fiir eine eigene Bank verweigert
und lwbe demselben angeblich den Rat gegeben
in die Strasserbcmk einzuireien . Auch fxit Winter
belwnptet , daß unsere Genossen in der Sternber -
ger Krankenkassa so ivirtsck-aitelei», das; eine Mil¬
lion Defizit Vorhände » » sind , » nährend es alle

sozialdemokratischen Blätter bereits einigemal
dahin richtiggestellt haben , daß die Mehrheit im

Vorstände der Steruberge » Krankenkassa bürger¬
lich mrd nationalsozialistisch ist . Während dies
der so; iatdemokrat »s<t ) e Redner in der angeführten
Versammlung vorbrachte verschwand der Herr
Winter still mit einige »» seiner allerengsten
Freunde und wagte es M' o nicht einmal den

sozialdemokralischen Gegenrednern zu anltvorten .
Die nationalsozialistische Organisation int Neuer -
»tev Gebiete erhält sich nur deslvegen , weil der
F. ibr ! ka»lt Berndt , ei » Jude , in seinem Betriebe
die Gelben großgezüchtet l »a>. In den Versamm¬
lungen schimpft Winter über die Inden , aber er
ist froh , daß ein j»"tdischer Fabrikant es möglich
macht , das; die nationalsozialistische Partei in
Rettern lebt .

MM M Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .

Pro », !»!>. II : Slballplnttenmustk . 11. 33: LandlvirllibaUS -
ttu>». 12: ctettlill »»!, Pr«li <ua<I>riii >ttn . 12. 03: Mittonokonnrl .
1:1.85: Börsrnnackriiittrn . 13.1.1: Porirn «. Lchutz drr Smulluaend
vnr der Tnbrrlniolk . 18: N' . nderrckr. »0. 20: Pörlknnnchrichten und
vopsenmartiprelle . »0. 30: 91<nbmlttnp4konj«r1. 17. 30: Mnstlnnr »
irap . 17. 4' - Rnndlunk Mir Industrie , - undel und Meiuerbr. 18:
vLndwirllchalidlnnl für iZruuen. 18. 15: Aastrnngdmttiel . »8. 30:
TeulIU > e Sendunst . Äeilerbcriütt lind Tnlleineulatellen vom
Prelledur », HIcrnul: Redalieur Z d) I >• i [; tt c r, Prap : Ter
öchöpler der Itchechilcken Oder. 10. 30: Ukdcrlrapuug an « den«
rmelunusaul . Smnpbonstches stonieri . I. Beelhoven : Leonore.
Luverlmr dir. IN. 2. Schuberi : Sstinphonie Hmoll . 3. Brrlloj :
Tret LrchkOerslncke and . . ciaustd Derdommuno ^ . a) Irrlkststerstttii :

Slllpstcnlnitt : c) »Inaartscher Marsch. I. Lmelana : Halou
Aar». 3. Iriinch: Slutui . 0. Dvokal : Dramalilche Luverlnre .
22: Vcntr Rachr' . chlen de« Prestbüroi , lleberftchl dcr Tupeierelp
utltc und Zpounachrtchien . 22. 1»: Tbeaiernachrlchlen . 22. 20:
Tanimutlk ,

Brün », 111. 12. 13: SNittanfloitjtrt . 14. 30: Prager UtleNen
Irirft , Wetterporautlape , Prelle - , Sport - und Thenlernnchrichic ».
13: Eine Stunde «rranentunk . 1. Die W- stnungecinrichlung eine»
modernen Menlchen. 2. ÄusloralNI : »inderltedcr . 11. SleiUaUouen.
1. Neber Talchenlücher . 18: Zeillllinal . Teuilche Prellenarb -
rickien. 18. 10: Deutsche Senduna , Proi . Tr. lirnst Bloch :
ftraU und Stoss. 18. 23: Landwlrllchasldstutt . 18. 40: tzNpienstister
Pvittaq . 19: . stvtalel Rabu » liest an « seinen Llrrlen vor. 19. 3«:
Wie Pro ».

Prestdura , .300. 10: Landwlrllchaltdlnnk . 18: Kotuerl . 1.
Sioldmark : Sakuntala . 9. Aidüd: Spanstche Sntte . II. Waauer :
üinjuil der tstötter In die Walballa . 1. Stneiana : Polla . 19. 03:
Freindenverlebr , Touriftil -und Spart . 19. 13: Slowaist' chr 9lo-
n-antik. 19. 80: Wie Prap .

Oaschau. 1870. 19: Borlrap . 19. 13: Prelsenachrichten . 19. 20:
Naschau, 1870. 19: Parlr - tl . 19. 13: Pressenachricht . . 19. 20:

Nanu « , t. Brahute : Quartett B dur. 2. Havdn: Quartett <i>,
dnr Sir . 84.

Budapest , 330. 11: SÄastplattenkoitutt . »II: Borlrag für
grauen . 17: Ungarische Lieder. 18. 13: Lsterartzcher Portrag . 19:
Nrbertragung alt « dem Opernhaur . 22. 13: lanzmulil .

raven», >1, 1994. 12: Quartett . 18: Tan„k,ustk . 14: Scholl-
plattenkonjert . 17: Quartttt , Klnderstniide . 19,A: Tutt«,
tnulil . 29. 13: 4k!uv! t,Ionaicn von Sapdn. 20. 13: Puudeville - Adend.
28. 89: Tanzmusik.

Rom, 430. 17. 13: ttonierl . 20. >3: snalicnilcher Operetten -
abend.

Wie», 317. 11: Pormltiaadmulil . 18. 13: Rachtniiiapdkottikrt .
17. 40: Mitteiln »««! au« den Bundertbeattrn . 17,30: Wochenende.
18,03: Die österreichische Woche. 18. 13: Rembrandt . 18. 43: Live-
ranio . 111: granzöstlch . 19. 30: Svntpbonielonieri . Anecchiv: Pro -
Ion zu vailandra ". Mahler : 2. Syntphonle .

Zürich , 388. 12. 32: MUlapikon,erl . 15,: 9Iachmiliap». konierI .
10: Tanimnft ». »7. 10: Mnderstund «. 20: Hattdlonvtt . 20. 13:
Ühorkonieri . 21,30: Mandpttnenkoniert .

Deutschland .
Hönigvwusterljausen , >250. il . riO: Die Lrnählttttsi der Sausi «

iinge . Aroeilsrtttchpdktt hn HaudHalt. 15. 10: Kochanlocijunsien
und Tpeisesolgen . 10: Iusiendpslegk . Isi.siO: Erziehnnsi-beraluttsi .
17: Wo Berlin . 1̂ : Äeilpnlitifche 2t »nde . 18. . A): Lpanistb . 18. 55:
Grundlage » der TicrläuchenbekämpfnnF . 10. 20: Hugo Wolf. 20. 10:
Uedertragung von tkangeuberg . 4G9. Orcheslertonzert . Brückner :
Cuueuurc ÖJ- moH. Aeger: Hymnu » an die Liebe. Bruckner : 7.
Lymphonle . 22: Wie Berlin .

Berlin , 4H1. 12: Ttundengeläut . 15. 30: 2challplattenkon ; en.
10: Durch die Hobe Tatra . 16. U0: Der verbeskerte Baedeker. 17:
. Uammermniif . 18. 00: Maschine und Handarbeit im Baubetriebe .
10: Ttundengeitint . IU. 05: llrsorschunn de4 Crdinncrn . 10. 05:
Das kfnnktheater . 20. 10: Dentschland , daö Her; iLuropaü . 20. -15:
Brandenburger und Berliner Bolkömnsik. 22. 00: Tanzntusik .

Breslau . N2:i. 12. 15: Tchaliblattenkonzert . 1O..' 1O: yiubinfielji '
' ^achntitlag . 18: Heiligung de» ;1Iitag«. tt ». O5: Reichskurzschrift .
20: Der Dichter als Stimme der ?,eit . 21: Musikalische Anlorrn -
stunde. 22. 15: Funktechttifcher Briefkasten . 22. 00: Tanzmusik.

Frankfurt , 10. 00: Mitlagskonzert . 15. 00: Engend stunde.
10. 00: Smlagerkonzert . 18. 00: Han» und Okart-n. 10. 15: vorle -
snttg Eberhardt . 20. 15: „Der Erbsörster ", Tragödie von Ludwig.

Hamburg , 005. 12. 80: MittagSkonierl . 14. 05: Haudkonzert .
10. 15: Viola alta und planier . 17: ^ünsuhrtee . 18: Bolk- tnrn -
liches )kon;crt . 18. 55: llrwerbdlosiakeit und Gesundheit . 10. 20:
Die ersten Ansäuge bei der Glasbläserei . 20. 15: „Nausch". Schau¬
spiel von Strindbcrg . Tanzmusik.

Leipzig. 800. 12: SchaUplatlenkonzert . 10. 80: NachmittagSkon -
zerl. 10: Die Zeugenaudsage vor Olericht. 10. 80: Wie liest man
dan Haktdelarett einer Tageszeitung ' ? 20: „Tie RegimeniStochter ",
komische Oper von Donizettl .

Niinchen. 580. 10. 15: Sireichorchesterkonzert . 17. 45: Geslügek-
zücht. 10. 55: Moderne Chöre. 20: „?zran Snitner ", Schauspiel
von Schönherr . 22. 20: Schallplattenkonzert .

Stuttgart , : >u. 12. 80: Schallplattenkonzert . 10. 15: Nachmttlagr -
konzert. 18. 15: Dramaturgie . 18. 45: Cnrzündung und Krankheit .
19. 15: Schach. ' 20. 15: Philharmonische ^ Konzert . Bläserserenaden
von Mozart , Brahm- , Tvokok und Stratth . 21. 80: Stunde der
Lebenden.

Amnestie in Merlko .
Mexiko , 11 . Oktober . ( Reuter . ) Präsident

Calles hat «in « völlige Amnestie für sämtliche
aufständischen Offizier « und Soldaten , die sich er¬

geben , haben , angeordnet .

Die AuWndischen entscheidend
geschlagen .

Mexiko , 11 . Oktober . Der Generalstabschef
der Regierungsiruppe »», General Alvarez , teilte

Henle abends mit , daß die Aufständisch «»» unter

Almada und Gomez am Sonntag nachmittag » im

Gebiet von Perote ( Staat Veracruz ) von bc »

Bundestruppen in sechsstündiger Schlacht cnt -

scheidend geschlagen wurden . 50 Aufständische
wurden getötet , 100 verwundet , 000 gefangen¬
genommen . Gomez und Almada entkanten , aber

die Bundestrnppei » setzen ihre Verfolgung fori .

Dr . Wuttc verhaftet .
Ein Fndustrieritter schlimmster Sorte .

Wien , 11 . Oktober . ( Eigenbericht . ) In Graz
» vurde Henle » norgrns der ehemalige Präsident
der Graz - Köflacher Eisenbalm Dr . W ulte aus
der Straße verhaftet . Seitt Name ist in dem par¬
lamentarischen UntersuchungsauSschliß , der sich
in » vorigen <) ahre mit den Korrnvtwnsasfären
der Ebristlichsozialen und Grvßdeutschen beschäf¬
tigte , wiederholt genannt worden . So » vuroe
namentlich die Emissivi » von »lenen Aktien der

Graz - Köslacher Eisenbahn zur Sprache gebracht ,
bei der der ehemalige Finanzminister ' Dr .
A h » e r dem Wune ein «»» Geivinn von hundert
Milliarden znschanzte . Fn einem zweiten Fall
beging Wulte ein «»» Betrug , indem er der Gene -

ralversainmlung der Graz Kvflacher Eisenbahn
verschwieg , daß eine Reihe von SyndikatSaklien
ans zehn Jahre unverkäuslich seien . Bor einig «»»
Wock) «»» hat der Betriebsrat der Köslacher lveg «»»
einer drillen Betrügerei eine Strafanzeige gegen
Wntte erstattet ; Wutte batte nämlich Aktien einer

Gesellschaft , die er als Pfand erhallen baue ,
»veiler verkauft . Aus Grund dieser Strafanzeige
tvurde gegen Wulte ein Verfahren eingeleitel und
gestern der Haftbcsehl Von » Staalsanwalt persön¬
lich zur Polizei gebracht . Die Polizei verhaftete
Wulte , angeblich aus Rücksicht auf seine Familie ,
nicht in seiner Wohnung , sondern »vartcte , bis
Wntte früh ins Büro ging , und verhaftete : y»»
dann in einer «nllege »»«»» Straße . Die ganze Nacht
über ninßteit fünf Detektive vor seiner Wohn » mg
Wache halten . Wntte war sehr erstaunt und pro¬
testierte zunächst erregt , ging aber dann zn Fuß
mit ins Landgericht , wo er ii » Hast behalt «»»
wurde .

Woraus es zurückzusühren ist , daß Wulte jetzt
verhaftet wurde , obgleich seine Bersehlnnge »»
schon seit einein Jahr « bekannt sind und auch
der Staatsanwaltschaft schon vor Wockw » ganz
formal zur Kenntnis gebracht tvordeit war , ist
nicht ganz klar . ES ist »licht ansgeschlossen , daß
sich dieselbe Komödie wiederholen soll wie seiner¬
zeit mit Castiglioni , den man ebenfalls verhaftete ,
u » n ihn dann schließlich wieder ins Ausland «nl -

fliehe »» z»t lassen .

Die Berliner Hotelbefitzer kapitulieren .
Berlin , 11. Oktober . Wie der amtliche

preußische Pressedienst meldet , hat eine Rück¬

sprache , die am 10. Oktober zwischen dem Bereiti
Berliner - Hotels und verivandter Betriebe , den »

Reichsaußennlinister Tr . S t r e f e m a n »» und
den » Staalssekretär des prenßisck ) «»» Staats -

ministeriilnis Dr . W e i s >»» a »» n slaugejunden
hat , ; u folgendem Ergebnis geführt :

Es wurde klargestellt , daß der Verein Ber¬
liner Hotels nieinal « einer Mißachtung der

schwarz - rot - golden «»» Reichsflagge Ailsdrnck ge¬
geben und keine verfassnngsfeind -
l i ch e K undgebnng veranstaltet hat . Ter
Verein wird sich dei » Wiinsck >en der Rei . ; sregie -
rnng und der preußischeit Staatsregierung ent -
spreäiend dafür einseheri , daß künftig in alle »«

Fällen , in denen an » nationalen Anlässen geflaggt
tvird , die N e i ch S f l a g g e gezeigt »vird . Ebenso
wird die Neichsslagge dann gehißt , wenn sich die

Notwendigkeit ergeben sollte , eine fremde ItaatS -

sahne anizliziehen . Die preußische Staalsregie -
rnng wird infolgedesse »» das Ersuchen des Mini¬

sterpräsidenten vom 25 . Angnst und die darauf¬
hin von den Ttaalsininistern heransgegebenen
Verfügungen znrncknehmen .

Die vierte Kanalbezwingerin .
Land » »» , 11 . Oktober . Mß Mona Mc . Len »

nan , die gestern nm 7 . 40 Uhr abend von Cap
GriSnez ;>» einem neuen Versuch , den Kanal zll
dnrchschtvimmelt , startete , ist he»lt « vormittag um
0 . 50 Uhr an der Küste von Folkestone gelandet .
Sie lx »t damit den Kanal in 18 Stunden 11 Minu¬
ten durchschwommen » Die Zeit ihrer Kanaldicrch -
quernng ist um Kl Limtten bc' sser, als dieienige
von Miß Ederlc und bedeutet eine »» »»eilen Rekord
Är Frailen . Der wirkliche Name von Miß ' Mona
Mc . Lennan ist Miß Dr . Logan . Die übt oin «
ärztliche Praxis in einem der besten Londoner
Viertel ans n»»d hat bereits mehrfach eine »» Ber -
»ch nnternontmen , de»» Kanal zu durchschtvim -

nien . Im letzten Jahr tvar sie einmal mehr als
24 Stunden im Wasser und nur noch 500 Meter
von dor Küste vo»» Dover entfernt . Der gestrige
Start erfolgte in aller Stille und selbst die Mutter
der Schlvinnnerl »» tvurde erst »»ach der glückliche »»
Landung Verständigt .
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Tages - Nemgrellen .
Aus den Gefängnissen eines „ verbün¬

deten " Staates .

Ter H u n g c r st r e i k in I i l a v a ist » ach
23 Tagen abgebrochen worden . Tiefer Hunger¬
streik entstand , weil der Kommandant des Cic »

fängnisses Jilava , Major Arghir , die politischen
Unterfuchungshäfllingc zwingen tvolltc , für ihn

niedrigste Arbeiten zu verrichten . Als sie sich wei¬

gerten , diesem Befehl , der einer Abschaffung des

letzten Restes eines politischen Regimes für die

vvlitifchcn Gefangenen gleichkomint , nachzu¬
kommen , wurde » sic furchtbar geschlagen ,
ganz kurz geschoren und in die berüchtigten Kar¬

zer gestear . Als Protest dagegen traten sic in den

Hungerstreik . Alle Interventionen hervorragen¬
der Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens blie¬
ben vergebens . Bon den Militärbehörden wurde
in zynischer Weise erwidert , das ; Stcfanoff und
die übrigen ruhig sterben mögen , wenn ihnen
dies Bergungen mache . Zwei der im Hungerstreik
befindlichen Personen , die Arbeiter Ilyös und
G r ni o, wurden im Zustande der Agonie ins

Militärspital überführt . A n ihrem Auf -
l o ni m c n w i r d gezweifelt . Auch der

Zustand der »leisten anderen , im Hungerstreik
Befindlichen ist ernst . Angesichts dieser Lage ist
der Hungerstreik abgebrochen worden und die

Siguranzabestien können wieder einmal einen

„ Steg " verzeichnen , denn es ist ihnen gelungen ,
den politischen Gefangenen das politische Regime
vollends zu nehmen .

Wie wir einem Briefe aus Bukarest ent¬

nehmen , hat sich das Regime gegenüber den po¬
litischen Gefangenen in den rltmänischen - Ge¬

fängnissen außerordentlich verschärft . Karzer ,
Prügel und Demütigungen aller Art sind an der

Tagesordnung . Darüber herrsche unter den po¬
litischen Gefangenen große Demütigung , und cs

ist nicht ausgeschlossen , daß cs binnen kurzem zu
einem Hungerstreik aller politischen Gefangenen
in ganz Rumänien kommen kann .

Wer ist der Mörder ?

Der Pariser „ S o i r " erzählt , daß es in

Italien bei jeder Gelegenheit , die sich bietet , zu
Kundgebungen gegen den Fascisinns kommt . Um
die Erinnerung an den Marsch auf Rom , dessen
Jahrestag von den Fascisten mit Pomp und

Pracht gefriert wurde , in allen wach zu erhalten ,
hat man zu gleicher Zeit die Löhne herabgesetzt ;
diese Maßnahme bat überall große Erregung
hervvrgerufen . In einem Theater in M a i l a n k
wurde ein Stück ausgcführt , das eine Episode
des Frcihcilskampfes der Italiener gegen die

Ocsterrcichcr bei der Belagerung von Venedig
behandelt ; so oft nun aus der Bühne das Wort

„Freiheit " ausgesprochen , so oft zum Kampfe
gegen die Unterdrückung aufgernfc » tvnroe ,
jubelte das Publikum , brauste es durch das

Theater : „ Es lebe die Freiheit ! " Die sascistische
Polizei , die die ' Absicht merkte , wurde sehr ver¬

stimmt und mußte wiederholt „einschrciten " , um
die lautesten Demonstranten hinanszuweifen ;
Hochrufe auf die Freiheit sind in Italien be¬

greiflicherweise verpönt und gelten als össcntlichc
Ruhestörung . — In einem Kino wurde ein

Kriminalfilm gezeigt ; in der Pause ver¬
teilte man Fragebogen mit der Aufschrift : „ Wer
i st d e r M ö r d e r ? " Diese Frage bezog sich na¬

türlich aus den Film , aber das Publikum meinte
cs anders : als inan die Bogen abgesammelt und

sortiert hatte , konstatierte man peinlich über¬

rascht , , daß achtzig Prozent von ihnen dieselbe
' Antwort auswiesen : „ Bi u s s o l i n i . "

Bier Kinder von einer Granate
zerrissen .

Madrid , 11 . Oktober . In Melilla sanden
Kinder ans dem Schießplatz eine Granate , die

explodierte . Bier Kinder wurden getötet , drei

schwer verletzt .

Genosse Joses Stenzel gestorben . Borigen
Donnerstag , den li . Oktober , ist der leitende
Beamte der Allgemeine » Bereinskranlenorr -

sichernngsanstalt in Reichenberg , Genosse Josef
Stenzel , gestorben . Er war lange krank , doch
bestand wiederholt die Hoffnuiig , daß er wieder

hergestellt werden wird . Ta verschlimmerte sich
auf einmal sein Zustand . Es mußte eine schwere
Operation an ilnn vorgenommen werden les
wurde ihm ein Bein amputiert ) , die aber nicht¬
mehr das Leben Stenzels retten konnte . An ihm
verliert die Reichenberger Bereinskrankenocr -
sicherungsaustalt eine werwolle und tüchtige
Kraft . Josef Stenzel ist Mitglied der
Reichenbcrger Bereinskrankenversicherungsanstalt
( früher Allgemeine Arbeiter - Kranken - und Unter ,
stüpungskasse ) in Reichcnberg seit dem Jahre
1882 . Fünf Jahre später wurde er i » den Bar -
stand geivählt , eine Zeitlang war er Bvrsitzeudcr -
jtellvertreter . Als dann infolge der raschen Ent -
Wicklung der Krankenkasse . Kräfte gebraucht wur¬
den , trat er ganz in ihre Dienste . Ihm wurden
bald daraus die Buchhaltungsarbcitcn übertragen .
Nach dem Tode des Direktors Gen . Philipp
Bienert im Jahre 1923 wurde Stenzel an
dessen Stelle berufeir , die er seitdem bis zum
Eintritt seiner Krankheit in mustergültiger Weise
aussnllte . Ter Bcrstorbcne war aber nicht nur
fleißiger Arbeiter im Dienste der Krankenver¬
sicherung , er nahm mit gleicher Liebe und mit
gleicher Regsamkeit an der Arbeit der sozialdcino -
kratifcheu Organisation teil . Wann immer die

Partei an ihn hcrantrat , stets zeigte er sich bereit ,
immer war er bei der Sache . Mit Eifer »tnd llni -
sicht half er die politische Organisation , insbeson¬
dere in Reichenberg , mit aufbaueu . Für die gc >
werkschaflliche Bewegung suchte er im Kreise sei¬
ner Berufsgenossen zu wirken . Stenzel war

Gerbergehilfe , und so lange er seinen Beruf aus¬
übte , ein geschätzter Funttionär seinen Berufs¬
genossen . Richt nur die Allgemeine Arbeiter -

lrankenkasse bellagt seinen Heimgang , auch die

Parteigenossen des Rcichentzerger Gebietes trau¬
ern um Joses Stenzel , der ein Muster unaus¬

gesetzter Pflichttreue war , der nicmals tvankend
in seiner Ilcberzeugung wurde und in den Tagen
der Spaltung der sozialistischen Arbeiterbewegung
sich nicht irre niachen ließ an , den Grundsätzen
der Sozialdemokratie . Genosse Josef Stenzel
stand im 71 . Lebensjahre . Die Einäscherung des

Bcrstorbcncn fand am Samstag , nachmittag
I Uhr , im Reicbcnhcrgcr Krematorium statt . An

seinem Sarge hielt Abg . Genosse Schäfer im
Namen des Vorstandes der Krankenkasse , des

Rcichsvcrbandcs deutscher Krankenkassen , des
llntervcrbandcs der nordböhmischen Kranken¬

kassen und der sozialdemokratischen Parteiorgani¬
sation Rordböhmcns einen warn « empfundenen
' Nachruf . Tic uordböhinische ' Arbeiterschaft wird
dem Genossen Josef Stenzel scn . ein dauerndes

ehrendes Andenken bewahren .

Ein Genosse von einem rheinisch «« Be -

sapungssoldaten getötet . Wieder cinmal wurde
nn besetzte » Gebier , diesmal in der Gemeinde
C r o n b c r g, ein Deutscher durch einen unglaub -
lichen Rohheiisakt eines Bcsatzungssoldatcn ge¬
tötet . Am Sonntag nachmittag iraf in der
Gemeinde Eronberg der Feldhüter Haas
auf seinem Dicnstgang drei englische
Soldaten innerhalb der Umzäunung eines
Grundstücks an . Als der Beamte -die Soldaten
ouffordcrlc , den Platz ru verlassen , stieß ihn
einer der Soldaten so heftig in den Leib , daß er

zusainmensank und ins Krankenhaus überfuhrt
werden mußte , wo er noch in der Nacht
starb . Tie Soldaten flüchteten . Ter getötete
Feldhüter Haas war M : r g l i c d d e r Sozial¬
demokratischen Partei und Stadt¬
verordneter in Eronberg ,

Die Toldatenselbstmorde . Ter Flicgcrsoldat
Karl Heiler , der als Offiziersbnrschc beim
Leutnant Joses Ouinpelik in Hreptschcin diente , ist
Samstag mittags in der Wohnung des Of' izicrs
mit einer Schußwunde im Kopfe tot aufgefundcn
worden . In einem hinterlassenen Schrc den de- s
Soldaten beschuldigt dieser sich, er habe Leutnant
t - umpclil und Stabskapitän Zcleny nm eine
Krone gebracht . — Jedenfalls ein kaum glaub -
tvürdigcs Se l bstm ordn «otiv .

Ein Pferd verursacht «in Autounglück . In
der Nacht aus Dienstag stieß auf der Landstraße
zlv scheu Kleinschönau und Zittau ein mit sechs
Personen besetztes Auw in starkem Nebel aus
eincu PfcrdctranSport . Ein scheu gewordenes
Pferd rannte mit dem Auto zusanimen und

stürzte schwer verletzt auf die Straße . Durch den

Zusammciiprall wurde die Bremse des Autos
beschädigt und das An o fuhr gegen einen Baum .
Sämtliche sechs Insassen wurden durch die Schei¬
ben aus dem Wagen geschleudert und erlitten bis
auf einen Armbrüche , Kopfwunden und innere

Verletzungen . Das ' Auto wurde vollkommen zer
trümmerl .

Antounsali des Landeskommandanten von

Böhmen . Auf der Straße zwischen Knttenplan
und Neudorf erlitt Montag nachmittag der
Landesinilitärkominaildaiit von Böhmen General
D r o b ii y einen ' Au ounfall . General Drobny
befand sich auf einer Inspektionsreise nach Eger .
Ans der genannten Straße wollte das Ailto
einem Fllhrwcrkc ausweichen . Hiebei platzte der
linke Vorderreifeu und das Auto wurde an einen
Baum geschleudert . Während der Ehauffeur und
der Adjutant univerletzt blieben , crli t der General
einen Bruch des rechten Oberschenkels . Das
Aulo wurde mehrfach beschädigt . Ter Verletzte
ivurdc mit einem Zivlonto in das Egerer Kran¬
kenhaus gebracht , wo er Dienstag vormittags
operiert wurde .

Bahnarbeiter voui Zug überfahren . Aus
Torgau ( Provinz Sachsen ) wird gemeldet : Der
beschleunigte Personeiuug Bad E lenburg —Fal -
lenbcrg fuhr gestern in dich : cm Rebel bei der
Station Doberschütz in eine Gruppe von Bahn¬
arbeitern hinein , wobei zwei Arbeiter getötet n » d
einige verletzt wurden .

Bier Kinder ertränkt . Wie die Pariser
Blät ' er aus Saarburg berichten , hat dort Moniag
die Frau eines Briefträgers , anscheinend in einem
Falle von Geistesstörung ihre vier Kinder im
Alter von zwei bis sieben Jahren ertränkt ,

Lumpen um 1100 . 000 Lire verbrannt . In der
Nähe des Eirkus Maximus in Rom brach Moniag
in einein Lunlpcn - und Papierdepot Feuer aus , das
acht Stunden währte . Ter Schaden beträgt ungc -
fähr "<00. 000 Lire .

Mit einem Holzpflock niedergeschlagen . ' Aua
F r e i w a l d a n wird uns geschrieben : Am
letz,en Sonntag um U Uhr abends wurde der
Buchhalter der Firma RegcnlM ' t , Hans E r d-
m a ii n, in der Buchcnallce des JvscfSgartcna
an der Biele , einem viel begangenen Weg , von
dein 32jährigen - Franz Bühn aus Hoflenz bei
Mähr . - Hochwasser überfallen und »ii : einem Holz¬
pflock niedergeschlagen - Erdmann sank blutüver -
slrömi zusammen . Ter Täter konnte noch am
selben Tage verhaftet werden . Erdmann erlitt
eine schwere Verletzung am Kopse , derznfolge sich
Lähiiningserschcinungcn an 8er linken Hand ein¬
stellten . Tie Verletzung ist lebensgefährlich . Ob
es sich nm einen Racheakt oder um einen Raub -

niordvrrsuch handelt , ist unbekannt .

DaS Erdbeben von Samstag . Tie Prager
StaatSanstalt nr Geophvsik teilt zu dein samstägigen
Erdbeben noch folgendes mit : Tas ZeMruin des
Bebens lag in der sogeiianmen Thennalspalte , die
sich von Baden gegen Wien hinzieht , und zwar ' an
ihrem Wiener Ende . Das Erdbeben stellte sich in
Prag nnl 20 Uhr , 49 Minnten , 39 Sekunden ein .
Die ersten Erschütterungen wurden allerdings nur

von ' den äußerst empfindlichen Apparaten der StaolS -

Anstalt für Geophysik wahrgenommen . Das eigent¬
liche Beben , das auch im übrigen Prag verspürt
wurde , trat um 20 ' Uhr , 50 Minuten , 17 - Sekunden
ein . Um 20 Uhr , 50 Minuten , 27 Sekunden wurde
ein Nachbeben verzeichnet . Die Erscheinungen äußer -
ten sich jeweils in cineni 8 bis -1 - Sekunden andau -
crndeni Schwanken des Erdbodens und waren be¬

sonders längs der icklonischen Erdspalten des Mol -
dautalcs und in Motol fühlbar . Dir Entfernung
des Erdbebens wurde vom Apparat ans 250 bis 200
Kilometer angegeben . Es wurde besonders stark Vor' ,

gespürt , wo die Häuser auf Anschwemmungen und

icklonischen Bruchlinien siehe «. Wo das ^Gebäude
ans Felsengrund steht , werden die Erdbeben stets
schwächer eiiipsnndcn . Daraus ergaben sich die Unge -

iiauigkeiten in - den ' Angaben über das Erdbeben in

Prag und auswärts , Tas Erdbeben war icklonischen

Ursprungs und wurde jedenfalls durch das Fort¬
schreiten der Wien - Badischen Thermalspalte hervor¬
gerufen . Es ist nicht ausgeschlossen , daß sich das

Erdbeben wiederholen wird . Voraussichtlich wird es
aber schwächer kein . In Prag kann ein Erdbeben
keinen katastrophalen Charakter mehr annehmcn , da

Prag auf einem Gelände liegt , das bereits seinen

geologischen Ausgleich gesunden Hal .

Bluttat eines Gablonzers auf Rügen . ' Ain

2. Oktober d. I . hat ein unbekannter Mann in

Altkirchen auf der Insel Rügen einen Landjäger ,
der ihn wegen eines Fahrraddiebstahles verfolg e
und stellte , durch zwei Bauchschüsse lebensgefähr¬
lich verletzt und ist dann nach der Tat geflohen .
Wie aus Gablonz milgcteilt wird , ist der Tat

dringend verdächtig der Gablonzer Alfred
K ro tz c r i. der vom 20 . bis 29 . September 1927
in einem Hotel in Ai esähr aus Rügen wohnte .
Gestern früh ist Kratzcrt in Schnmburg an der

Tesse von der Gendarmerie verhaftet worden . Er

trug einen scharfgeladenen Revolver bei sich, den
er jedoch vor der Verhaftung wcggeworfen hatte ,
der aber sofort gefunden ivurde . Beim ' Verhör

gab er zu , in Bergen auf Rügen das Fahrrad
entwendet zu haben und von dem Landjäger ver¬

folg : worden zii sein . Er erklärte aber , sich nicht
mehr entsinnen zu können , was dann geschehen ist,
nachdem er in höchster Aufregung seiner Ge¬
danken nicht mehr mächtig war . Kratzcrt wurde
dem Bezirksgericht in Tannivald eingelicferl .

Aus der Flucht erschossen . In K: e ! - Gaarden
wurde Dienstag ein Seemann uirtcr dem Ver¬
dachte des schweren Diebstahles verhafte : . Beim

Verlassen der Straßenbahn versuchte er , dem
Beamten zu entfliehen . Dieser gab bei der Ver¬

folgung zwei Schüsse ab , von denen einer den

Flüchtling traf und ihn ' töte : c.
AnswanderungSbewcgung im 2. Vierteljahre

1927 . In Nummer 70 seiner „ Mitteilungen " vcr -
öffenilictn das Statistische Slaalsamt ausführliche
Daten über die in diesen ! Vierteljahre ausgestellten
Aliswandernngspäsje und über die in dieser Zeit
zum Uebersectransporte übcrnonimencn ' Auswande¬
rer . In der ganzen Republik ivnrben 1711 Aiiswan -

dercrpäffe nach enropäifchen und 3885 nach über¬

seeische » Staaten ausgestellt . Zum Ucberjeetrans -
portc wurden 4830 Personen übernommen . Was die

europäischen Staaten beirissi , wurden die meisten
Pässe nach Deutschland ausgestellt , und zwar 812

( hicvon für Auswanderer tschechischer Nationalität
477 , deutscher 332 , anderer Nationalität 3) , nach
Frankreich 269 und noch Oesterreich 247 . Bon den

zum Transpon über Tee ' übernommenen Auswan¬
derern wanderten 2619 nach Kanada ans , 895 nach
Argentinien , 579 nach den Bereinigten Staaten von
Amerika und 113 Personen nach den übrigen über¬

seeischen ' Staaten . Bon ihnen stammten 2992 aus
der Slowakei , 481 ans Karpäthorußland , 458 ans
Mähren , 244 ans Böhmen , 61 aus Schlesien . Tsche -
chrschcr Nationalität waren von den Ueberseeauswan >
derer » 8525 , 317 russischer , 180 magyarischer , 135

deutscher , 44 sonstiger ' Nationalität und 15 ' Auslän¬
der . Berücksichtigt man den Berni der Personen , sür
welche Auswandcrcrpösje ausgestellt wnrdcn ( 5626 ) ,
so gehörten 8357 Personen der Land - und Fovftwirt -
schast und der Fischerei an , 1267 der Industrie und
dem Geiverbe , 135 dem Handel , dem Geldwesen und
dem Verkehr , 39 den « össenllichen Dienste und freien
Bernsen und 828 entfielen auf sonstige Berufe , auf
Personen ohne Beruf und ans solche ohne Angabe
des Berufes . Zur Zeit der Ausgabe der Auswan -
dcrcrpäsie waren 1628 Auswanderer bcschcistignngs -
los . Als häufigster Auswanderergrund ivurdc von
den Inhabern der Auswandcrcvpässe , deren es 5059
gab , di « - Suche nach Lebensunterhalt ( 8188 ) oder
Antritt einer Stellung ( 9- 19) angegeben .

Grausame Inquisition beim Untersuchungs¬
verfahren in Bulgarien . Bei dem vor nicht
langer Zeit stattgesiindeiien Monstreprozrß von
Philipvppel , bei dem sechs Todesurteile gefällt
wurden , hat einer der Angeklagten ( T . Chalosf ,
Beamter , Prokurist ) geschildert , in welch furcht¬
barer Weise ihm die Geständnisse abgeprcßt
wurden : „ Ich bekenne inich nicht als schuldig .
Alle meine Aussagen sind unter so grau
samen Foltern crvreßt worden , daß
selbst ein Tante sie nicht z n schil¬
dern vermöchte . Durch drei Tage und
Nächte wurde ich, gefesselt auf dein Boden in
der Polizcivcrwaltnng T. Pazardschik liegend ,
u n » n t e r b r o ch e ii ans . Kopf und B r u st
geschlagen . Am vierten Tage setzte man mir
ein Folterwerkzeug , genannt „die Krone der
Wahrheit " aus den Kopf , welches , entsetzliche
Schmerzen bereitend , den Kopf zufammenpreßt .
Trotzdem konnte man mich nicht zur Unter¬
fertigung der mir vorgclegten „ Aussagen " zwin¬
gen . Eines Nachts wurde ich von felchs Polizei -
agentcn auf ein Lastauto verladen . Auf der
Straße T. Pazardschik —Plowdiw wurde mir
befohlen , mein eigenes Grab zu
s ch a u f c l n. Ich begann zu schaufeln , doch fiel
ich bald in Ohnntacht . Nachher begann man
wieder mit Gumm iknüttcln auf mei¬
ne n K v p f z u s ch l a g c n und verlangte neuer¬
dings , ich solle mich schuldig bekennen . " . Selbst

während der Gerichtsverhandlung wurde der

Angeklagte von Polizciagciitcn mit dem Revolver

bedroht . Sein Leben schwebt in Gefahr , nicht nur

wegen des ausgcsprochcilcn Todesurteiles , son¬
dern wegen der Möglichkeit , daß Polizeiagentrn
noch vorher seinem Leben ein Ende bereiten .

Südamerika - Flug französischer Flieger . Tic
beiden französischen Flieger Co sie und Le

Brix sind am Montag vormitlag um 9 . 40 Uhr

auf dem Flugplatz Le Bourget zu einem Etappen¬
flug nach Buenos A i r c s aufgcsticgen . Die
beiden Flieger wollen ihr Ziel in vier Etappen
erreichen . Die erste Zwischenlandung soll in St .
Louis in Nordwcstasrika , an der Münde des

Senegals , erfolgen . Tas ist eine Entfernung von
2500 Kilometern . Tic zweite Landung ist für
' Natal in Ostbrasilicn , die dritte in Rio de

Janeiro beabsichtigt . Das Flugzeug , das die
Namen ' Nungesser und Coli trägt , ist ein Bre -

gucl - Toppeldcckcr mit einer Sende - und einer

Empfangsstation . Die Maschine hat jedoch nur
einen 000 PS. - Motor und führt 2800 Liter

Benzin mit sich. An Bord befinden sich 600 Kilo¬

gramm Bricfpost , Zeitungen und zwei kleine

Pakete an den Präsidenten von Argentinien . Der
Start ging ohne Schwierigkeiten vor sich, das
Wetter soll sür die Durchführung des Fluges
denkbar günstig sein .

Bestätigtes Todesurteil gegen eine Fron .
Vom Schwurgericht in Breslau war am 18 .

Juni die Kellnerin ' Maria O r t h aus Stein¬

berg ivegen Mordes zum Tode verurteilt

worden . Die Orth hatte am 25 . April die Au

aestcllten -Ehcfran Kempe in Steinberg mit 16

Messerstichen gelötet . Sic unterhielt mit dem

Ehemann der Kempe ein Liebesverhältnis nnd

glaubte , nach dem Tod der Ehefrau den Kempe
heiraten zu können . Tic von ihr eingelegte Re¬

vision wurde vom Reichsgericht am Montag
verworfen und das Todesurteil bestätigt !

40 Menschen verbrannt . In der indischen
Stadt Peschawar sind einer gewaltigen
Feuersbrunst über 1600 H ä u s e r zum Opfer
gefallen . 40 Menschen sind dabei ums Leben gc -
koiilmcn . Ta cs sich fast ausschließlich um Hosz-
häuser handelte , ivar eine Löschung des Brandes

durch die Feuerwehr fast unmöglich .
Einsturz einer Anlegebrücke . In Berti n»

Gr - üna - n stürzte am Sonntag nachniitlags der An¬

legesteg eines Fährbootes ein , das Sen Verkehr über

die Spree vermittelte . Wegen des schönen Wetters

herrschte ein starker Zndrang . Kaum halte das Booi

angelegt und war ein Teil der Fahrgäste ausge -

stiegen , als der anscheinend morsch gewordene Steg

znsammcnbrach . Els Personen , meist Frauen nnd

Kinder , stürzten ins Wasser . Es konnten jedoch alle

sofort gerettet werden .

Der Kampf gegen die Kinderehen
in Südostasien .

Die niederländische Presse veröffentlichte kürzlich
eine Darstellung , wonach der Brauch der Berheira -

tuing eines Mädchens , das noch lange nicht das ehe¬

fähige Alter erreicht hat noch immer bei allen Völ¬

kern des niedcrländisch - osti - ndischcn Archipels vor -

komnN . Wenn der Bräutigam selbst noch ein Kind

ist , dann tvird die wirkliche Ehe hinansgeschoben , bis

beide Toile das ohesühige Alter erreicht haben , und

man spricht von einer Kinderverlöbung . Häufig je¬

doch ist der Bräutigam rin erwachsener Mann , der

sich den Besitz einer bestimmten Kindbraut sichern
will . Verheiratete Frauen von sechs oder sieben Jah¬
ren sind daher ebensowenig selten wie Mütter von

einem Alter , in dem bei uns die Mädchen iwch uiil
der Puppe spielen . Die Ursache dieses Brauches hängt
mit Ehcsilien zusammen , die dem Vater oder seinem
Stellvertreter das Anrecht ans eenen guten Braut¬

schatz als Tauschwert sür seine Tochter geben . Da
di « allere Tochter sich häufig gegen eine väterliche
Verpflichtung zur Heirat ans den verschiedensten
Gründen auslehncn tvird , sind die Väter dazu iiber -

gcgangen , ihre Tochter zu verpslimlen , bevor diese
wissen , was mit ihnen geschieht Die formelle Ehe
muß allerdings bis zur Geschlechtsreise des Mädchens
hinansgeschoben lvridcii Nach mohammedanischer
Legende hat sich auch der Prophet M oha in m c d

an dieses Gebot gehalten , indem er Ais ha . die

Tochter von A b n B a k' r , heiratete , als das Mäd¬

chen kaum sechs Jahre alt war , aber erst drei Jahre
später tatsächlich - mit ihr , der Neunjährigen , in die

Ehe trat . Geradezu unhaltbare Zustände haben sich
ans diese Weise im Lamponggebiele entwickelt ,
wo alle abgelebte Männer ein solches unglückliches
Geschöpf voir sechs oder ' sieben Jahren init In ihr
Hans nehmen . Dazu kommt noch der ' Aberglaube ,
daß abgelebte Greise durch ein so junges Geschöpf
wieder neue Jugend nnd Kraft erlangen . Don dieser
Anschan - nng ha ! der Kampf gegen die Kinderchen
daher seinen Ausgang genommen , wobei namentlich
in Wcstjava die einheimische Jntcllektnellen - Ber-
einignng „Pasuiidcii " dicRegieriingSmaßnahmen tat¬

kräftig unterstützte . Jur Jahre 1925 erließ die in¬

dische Regierung ei » Rundschreiben , wonach jede
Brant sich zu dem zuständigen Beamten verfügen
muß, damit dieser ihr Lebensalter feftstcllcn kann .
Die Zahl der Kinderchen ist dadurch bereits merklich
znrückgrgangen . Immerhin wurden im ersten
Halbjahre 1927 noch 850 Kinderchen
geschlossen . Bon islamitischer Seite sind gegen diese

Bc . stinunung Bedenken geltend gemacht worden , weil

eingeborene Veilne . Iiiings ' beamte die Ehesähigkeil des
Mädchens häufig auf tvenig taktvolle Weife durch
unsittliche Fragen und Handgreiflichkeiten festgsstellt
haben . ES sanid daher kürzlich eine Konferenz des

zuständigen Dezernenten mit mohammedanischen
Theologen zu dieser Fmge statt , wonach von der per¬
sönlichen Unlcrsiichiiiig durch Beamte Abstand ge¬
nommen werden soll , tvährcnd die Theologen und
Lehrer die Verpflichtung übernahmen , ihr - erferts über
die Nachteile der Kinderchen dir breiten Massen aus -
lzntlärcn . Der Kamps ist so jchlver , weil nur eine
allmähliche geistige Umstellung niöglich ist .
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Volkswirtschaft .
Die Pensionsversicherung der Ange »

stellten .
Gefahr im Verzüge .

Die amtliche Nachricht über die Nesvri » des
» PensioilSversichernngSgesetzeS besagt , daß » n 2nb -

komitec die bezüglichen Anträge die Zustimmung
der Mehrheit der Vertreter beider Gruppen , also
der Unternehmer und der Angestellten , gesunden
haben . Diese Nachricht berilht ans Wahrheit . Die

Mehrheit war groß . Mit allen drei Vertretern der

Konföderation der Angcstelltcnorganisationen
stimmte der Vertreter der Jednota der tschechi¬
schen Privatbcamtcn und auch der Vertreter der

Mitte . A l l c i ri blieb n u r d e r Vertreter

der tschechoslowakischen Gewerk »

schaftövcreinig »»g. Durch Jahre hin¬

durch haben diese Leute über bloße Paragraphen
beraten , sahen die Arbeit von Leute », über die

und deren Fainilien sie entscheiden sollten , bis

auf eine geringe Abweichung waren sie schon
eines Sinnes , als das Diktat der Unternehmer
die Situation veränderte und alles in Nichts zer¬
rann . Niemand wollte den Kreis der Pensions¬
versicherten verbreiten , allerdings auch nicht ver¬

engen , nur über die Auslegung gab es einen

Streit , und nun kamen die Unternehmer mit

Anträgen ' , welche die gcgenivärtigc Rechtslage in

den Geschäften, in der Industrie , in den Kanz¬
leien zerstören und nicht einen Buchstaben von

ihrem Diktat nachlassen .
Der Antrag - des Subkomitees will die Ange¬

stellten im Handlungsgcwcrbe , die mit dem Ber¬

kaus von Waren beschäftigt sind , ivclche Handels¬
angestellte nach der Gewerbeordnung sind , ver¬

sichern, obzwar es sich doch im Geschäft nicht nur
um den Verkauf handelt : der Antrag denkt nicht
an den Einkauf nnd an andere wichtige Teile der

Angestellten , weder an die Magazineure , Arran¬

geure iisw. Noch ärger soll mit dcit Lehrlingen
im Geschäft Verfahren werden , welche auch in
dem Fall , wenn es in der Sozialversicherung der
Reaktion gelänge das Eintriltsaltcr mit 17 Jah¬
ren fcstzuscycn , um die Pcnsionsvcrsichcrnng ge¬
bracht werden sollen . Solche Anträge stehen in
einem sonderbaren Vergleich zn der Behauptung ,
das; der Kreis der Versicherte » nicht verengt lvcr -
den soll. Ter Hinweis auf das Gesetz über die

Handclsangestcllten ist kein genügender Schutz ,
schon mit Rücksicht darauf , da niemand weiß , wie
die reaktionäre Mehrheit mit diesem Gesetz um¬
springen wird . Tie Vertreter der Schwerindustrie
wollen in der Industrie nur diejenigen Pensions¬
versichern . welche nur dauernd und nicht bloß
vorübergehend durch Zuteilung von Arbeit an die
Arbeiter nnd Aussicht über sie beschäftigt sind ,
wobei sic noch gewisse Personen ausschlichen , so
dah nicht einmal mehr die znwciscndc Funktion
genügt , sondern der Angestellte müßte auch die
Aufsicht über die Arbeiter haben , die Aufsicht ,
nicht nur das Nachschancn . Es Ivurde nicht cin -
nial der Antrag berücksichtigt , dah die Zniveisnug
der Arbeit an die Arbeiter oder die Aufsicht über
sic genügt . ES fand sich eine Mehrheit dafür , dah
aus der Bersichernng diejenigen ausschcidcn sollen ,
welche das Ergebnis der Arbeit der anderen An¬
gestellten kontrollieren und e S w e r d e n d a m i l
des Schutzes der Pensionsversichc -
r u » g qualifizierte A u g e st e l l t e be¬
raubt , auf denen die Konkurrenz¬
fähigkeit unserer Waren auf d c m
Weltmarkt beruht . Zur Pcnsionsversichc -
rung soll nicht mehr die Uebcrnahme oder die
Lagerung der erzeugten Waren genügen , die Bcr -

I trctcr der Schwerindustrie habeir nicht einmal den
früher angenvinmeneit Antrag zugclasscn , dah
wenigstens diejenigen versichert sei » sollen , welche
über diese Dinge entscheiden , welche selbständig
cinlagcrn und die Vertreter der Jednota nnd der
Mitte habcit diesen Antrag anfgcgeben . In die

Pensionsversicherunaspflicht lassen die Vertreter
der Anacstclltcnkonföderation künstlerische oder
zeichnerische Arbeiten zu , eS darf sich jedoch nicht
nur >lm blohc Reproduktion nach geliefcrteii
Mustern handeln . Bei dem heutigen Stande der
Reproduktionstechnik würde dadurch eine grohe
Zahl dieser Angestellten um ihr Recht gebracht
werden .

Ter Vertreter der tschechoslowakischen Ge «

ivcrkschastSvcrcinignng schütg wenigstens eine

Fassung vor , die früher angenommen worden war
unp die die Pcnsionsversichernng für die Ange¬
stellten retten sollte , welche solche Arbeiten ver¬

richte », die wichtig sind für den Fortgang der
Arbeit oder die Sicherheit dcS Unternehmens , wo

durch die PensionSvcrsichcrungPflichl für viele An¬
gestellte hatte gerettet ivcrdcn sollen , bei denen cs
sich nm größere Fachkenntnissc oder Erfahrungen
handelt , wie Zeichnen , Formstcchcrn , Maschinen¬
meistern bei schweren Maschinen , Schnhmcistern
in Bergwerken , selbständigen Färbern , Maschinen -
meistern . Keramikern und anderen Kategorien .
Mit diesem Antrag blieb er vereinzelt und statt
alles dessen beantragten die Vertreter der Angc -
stelltenkvnfödcration eine Klausel , welche von
neuem das Schicksal der VersicherungSpslicht an
die berüchtigte Bestimmung über die dailernde ,
überwiegend geistige Arbeit knüpft .

Eine Bresche wurde auch in die Kanzle i -
arbciten geschlagen , wo ein Teil der Kanzlcikräfte
aus der VersicherungSpslicht hcrausgenommcn
werden und ein ztveiter Teil der kleinen Kanzlei -
gagisten in ständige Unsicherheit vcrfallcil wird .

Es handelt sich hier also um einen M i h »

brauch des PensionSgesctzcs gegen
die A n g e st e l l t c n zu dem Zwecke, damit der
Wille des Unternehmers entscheidend auch hin¬
sichtlich der Pensionsversicherung werde , welche
dadurch in ihrem Wesen geschwächt ivird , wo

nicht mehr viel dazu fehlt , dah die Versicherungs¬
pflicht faktisch verschwindet .

Im Laufe des Oktober soll die Arbeit der

Subkommission beendet werden . Sic wird cü .

In diesem entscheidenden Stadiuni ist eS Pflicht
der Angestellten — die Oesfentlichkcit richtig zu
informieren , damit der Schaden abgewcndct wird ,
solange es noch Zeit ist.

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 11 . Oktober . ) Die heutige Prodick -

ienbörse war sehr zahlreich besucht und das Geschäft
gestaltete sich nach einer langsamen und unsicheren
Eröffnung ziemlich lebhaft . TaS Hauptinteresse kon¬

zentrierte sich auf den Getreidemarkt , wo die Tendenz
nicht ganz einheitlich war . Roggen , welcher ziemlich
scsi eröffnete , litt im weiteren Verlaufe unter dem

einigermaßen größeren ' Angebote nnd konnte die

letzicn Preise nicht behaupten . Allgcinciu ging Roggen
MU ungefähr 1 K zurück Hafer vermocht « gleich

zu Beginn die letzten Roticrunaen zu bchaupicn ,
später zn befestigen , so dah derselbe uni 1 —2 K höher
im Preise gehandelt wurde . Die flauere Haltung in

Gerste wurde gleichfalls durch eine festere Tendenz
auSgclöst und konnte nm 1 K, bei einigen Sorten
um 2 K int Preise anziehen . Weizen wurde zu un¬
veränderten Prcisbcdingnngcn gehandelt . Die Flau¬
heit der amerikanischen Märkte blieb auf den Prager
Gclreidemarkt ohne Rückwirkung . Am Mehlniarkt >

blieben die KurSverschlcbiingen iw Getreide oh. ie
Einfluß und alle Sorten wiesen unveränderte Notie¬

rungen ans . Eine ausgesprochen flaue Tendenz von
Beginn an herrschte in Mais bei Kursabschlägen von
2 —3 K. Auch in Kartoffeln ist die Tendenz Weiler
flau gehalten und die Preise gingen neu um 2 K
Ijiiriirf . Auf all den übrigen Märkten kam eS zu
keinen bedeutenderen Geschäften nnd blicken die
Preise unverändert . — Es notierten in Kc :
Böhm . Weizen , 78 —81 Kilo , Prag 227 —280 , 78 —80
Kilo , Prag 222 226 , böhm . Roggen , 70 —72 Kilo ,
Prag 223 —227 , Prima Gerste , Prag 193 —203 , Mer -

kantilgerste , Prag 186 —192 , böhm Hofer , Prag 165
bis 168 , AnSwahlgerstc 205 —212 , Mais , jugoslawi¬
scher , Bratislava 189 —141 , rumänischer , kleinkörnig ,
Oderberg 13 - 1—139 , La Plata , Tctschen 138 —140 ,
Weizcuinehl OHH 355 —370 , Weizenmehl O 345 bis
355 , Weizen brokmehl Nr . 4 285 —295 , Roggeumchl
O/l 346 —851 , uugar . Grobmehl , Szob 880 —885 ,
aincrik . Patentmehl , Tctschen 385 —390 , Wcizengrieh
375 —385 , Eiuheiisroggennirhl 165 —170 , Reis ,
Burma II , Tctschen 280 —285 , Monlniai » , Tetscben
365 —370 , Bruchreis , Tctschen 240 —270 , Hirse 320
bis 335 , Graupen 275 —305 , Erbsen , grüne 400 —475 ,
gelbe 250 —290 , Viktoria 425 —475 , Linsen 320 —100 ,
Weihbohncn 190 —210 , Peluschke 220 —210 , Sonimer -
wicke 165 —180 , Wintcrwickc 350 —150 , Nalnrrotklec
1200 —1350 , Weihklce 700 —1800 , schwedischer Klee
1800 —1500 , Lnzernklee , französischer 1800 —1900 ,
Rotklee , neu 850 —925 , Senf 300 —850 , böhm . Mohn ,
blau 610 —680 , Kümmel , böhmischer 025 —650 , hol¬
ländischer 660 —690 ; Ehkartoffeln , weihe , Verlade¬
station 28 —30 , Ehkariofsekn ; gelbe , Verladestation
30 —34 , Weizcnkleie 126 —128 , Roggenkleie 126 —128 ,
Rapskuchen 165 —175 , Leinkuchen 187 —190 , Malz¬
blüte 120 —125 , Heu böhm , sauer »»gepreßt , Prag ,
1927 , 47 —52 , süß , ungepreht , Prag , 1927 , 57 —60 ,
lauer , geprcht , Prag , 1927 , 52 —57 , süh , gcpreht ,
Prag . 1927 , 62 —65 , Roggenftroh in Bündeln , unge -
preht Prag 49 —52 , Futtcrstroh , gepreht , Prag 37
bis 39 , ungepreht , Prag 82 —34 . amerik . Fett , Tct -
schen 1380 —1400 , Eier , frische , böhm . und mähr . 48
bis 50, slowakische 45 —18 , Kalkeier , böhm . nnd mähr .
44 —45 , slowakische 42 —43 , Eier , frische , polnische ,
sortiert 45 —16 .

Turnen und Sport .
Der Sport und die Wirtschasts -

toniunktnr .
Kann sich der ProsrsfionaliSmuS erholen ?

In Unternchmerkreifen wird in der letzten Zeit
viel Aufhebens von der guten Beschlfftignng der Jn -
dnslric und der damit verbundenen Besserung
der Wirtjchaftskonjunk - tur in diesem
Staate gemacht . Inwieweit aber dieser momentane

wirtschaftliche Anffchwung auS der langen Krise an¬
dauern imd zu. besseren und erfreulicheren Lebens¬

bedingungen führen wird , Iaht sich noch nicht be¬

urteilen , denn das G. cspenst einer folgenden neuer¬

lichen Krise ist noch nicht gebannt . Trotzdem hegt
das Unternehnicrtnni sehr grohe Hoffnungen für
einen weiteren Aufschwung . Was allerdings von die¬

sem Hoffen zn halten ist, das wurde schon öfter auf¬
gezeigt . Mer auf ein wie bescheidenes Maß immer
man die etwas sKertriebcuen Hoffnungen der Unter¬

nehmer reduzieren mag , sicher scheint jedenfalls das

eine , daß man derzeit von einer Erholung u n s c«
rcr Volkswirtschaft sprechen kann .

Wie wird sich nun ein « besser « WirtschaslS -
konjnnktnr ans den Sport anSwirken ? Die Er¬

scheinungen auf diesem Gebiet können sehr vielfälti¬
ger Natirr sein . Wir ivollcn heute nur davon spre¬
chen , welche Lebensaussichlen der Professiona¬
lismus aus einer ivirtschastlichen Anfivärtsbeivc -

gnng schöpfen könnte . Zunächst wär « man geneigt
auznnchmcn , daß , wenn cs in der ganzen Volkswirt¬

schaft besser geht , auch der Sport,Professionalismus
seinen Vorteil haben müsic . In einer Zeit des

Elends , wo sich die Menschen einschränkcn müssen
nnd keine überflüssigen Ausgaben machen dürscn ,
verdorrt der Professionalismus , fehlt immer mehr
di « finanzielle Bedeckung für ihn . Wenn aber die
niatcriellc Lage der Menschen eine bessere wird ,
wenn Lohnerhöhungen die Kaufkraft der Massen öcr -

fiärkcn , warum sollte dann nicht auch etwas auf den

Berufssport abtröpfrln ? Tie Macher des Profossio -
nalfportS sind also wieder voller Zuversicht : es muß
doch wieder bester werden .

Wir aber glauben , dah sich dir Proscssionalsport -
lcr verrechnen . Es ist vor allem eines , >vas cs im

hohen Grade unwahrscheinlich macht , dah je wieder

genügend Znfchanerniasscn ans die Beine gebracht
werden können , nm die Ausgaben des Professionalis¬
mus in seiner heutige » Form und seinem heutigen
llmsang zu decken : dieses eine ist die Tatsache von
der st ä n d i g e n Abnahme der Z u s ch a n e r -

zahl aus noch einem andern Grunde als bloß der

bisher so traurigen Wirtschaftslage . Tie Zuschauer
kommen nicht , weil sie kein Geld haben , aber sie kom -
men auch nicht , well das sportliche Niveau
so beträchtlich gesunken ist , sie kommen
nicht , iveil si « sich für ihr teures Geld nicht minder -
iverlige sportliche Leistlinge » vorsctzen lasten wollen .
In diesem Sinne ist zum Beispiel die Niederlagen¬
serie der österreichischen Professionals , die mit der
Schlappe gegen Ungarn einen vorläufigen Höhepunkt
erreicht hat , geradezu ein „Knockout " des österreichi¬
schen Professionalfports .

Aber auch dies ist nicht das Entscheidende . WaS
cs anSschließt , dah der Professionalismus in irgend¬
einer absehbaren Zeit den alten Glanz und die allen

RckordbesuchSzahIen erreicht , ist vielmehr die in ihrer
Bcdeutimg noch immer viel zu wenig gewürdigt «
Tatsache der E x i st e n z eines mächtig fort¬
schreitenden Arbeitersports . Grohe Mas .
scn , die früher müßige Gaffer bei den Veranstaltun¬
gen der Professionals gewesen waren , sind jetzt Sonn¬
tag für - Sonntag selber intensiv sportlich tätig , geben
ihre überflüssigen paar Groschen nicht für Ent - ree -
kartcn bei den großen Prosessionalmatches aus , son¬
dern für ihr « eigen « Sportausrüstung , für ihr eigenes
Sportvcrgnügen . Wenn bessere Lohnverhältniste dir -

jcn Menschen ein etwas besseres Leben ermöglichen
werden , so ivird ihr Mehraufwand für den Sport
nicht den Kossicren der Proscssionalverein «, sondern
der Sache des Arbeitersports zugute kommen .
Das erscheint uns schon heut «, wo von dem wirt¬

schaftlich günstigeren Wind noch so wenig zu spi' lren
ist, als sicher.

Und wenn vermehrte Arbeitsniöglichkeil , Sinken
der AvbeilSlosigkcit den Fußballspielern nicht mehr
den mrbedingten Zwang , Professionals zu werden ,
um leben zu können , aufcrlcgen wird , ivcnn man
auch in andern Bernsen sein ehrliches Fort kommen
finden können wird , dann wird der ProfessionalisimiS
auch nicht mehr so leicht sein Spieler¬
material z u s a in in e n k a u f c n können , dann
ivcrdcn auch die Professionals selber den Herren
Sportnntcrnrhmern sagen können : entweder ihr zahlt
uns mehr oder wir pfeifen auf die ganze Profes -
sionalcristenz , dann wird also der ProsessionalisniuS
erst recht ins Gedränge geraten nnd dann wird er
vor allem auf die jiingen Talente des Ar -
beikerfports schon gar kein « Lockung
auSzniibcn vermögen .

. Bester « WirtschaftSbcdingmrgen , besser « Lebens -
nnistände für die Arbeiterklasse werden also auch die

sportlichen Einrichtungen nur zum Vorteil der
Arbeiterklasse beeinflussen . Fehlt nur eines :
dah die bcstercn Wirtschaftsbedingnngen und besseren
LebenSninstände auch wirklich cintreten . . .

MemmrN in Amsterdam .
Ter Jndenmarkt Zli Amsterdam ist die selt¬

samste Warenbörse der alten Welt . Alle Sätze , die
je über die Vergänglichkeit der Dinge geschrieben
wurden, sind hier aufgehoben und dein Fremden ,
der nur flüchtig durch das Gewimmel feilschender
und schreiender , kaufender und verkaufender Men¬
schen hindurchgleilet , erscheint es , als ob hier jedes
Ding erst dann seinen vollen Handclswcrt be¬
komme, wenn ein normaler Haushalt keine Ver¬
wendung mehr dafür hat . Vom rostigen Nagel
bis zum ganzen Herd , vom gebrauchten Woli -
strnnlpf bis zum abgetragenen Anzug findet jede
Ware hier einen Platz und einen Menschen , der
seine Ait daransctzt , einen Käufer zu erwarten ,
der noch einige Cenis oder Gulden für das hier
Angcbotenc gibt .

Aber wenn auch der Handel auf diesem selt¬
samen Markt nicht immer genug zum Leben ab¬
wirft, die Hoffnung , einmal nicht mehr einen
Hansen rostiger Borhangschlösser oder Gntnmi -
sohlcn oder durch Brandschaden unverkäuflich gc -
wordene Hosenträger beivachen zu müssen , leb ,
in jedeni der dunkelbärtigcn Händler , die hier auf
das Glück Warle » , das ihnen den Weg frei gibt
in die Klasse jener Händler , die mit dem An - und

Verkauf alter Möbel den Grundstock zn einwi
Vermögen legen , das groß genug ist , um in der

Jodcnbrecstrgat einen gutgehenden Laden eröff¬
nen zu können .

Selten genug ist freilich diese Chance niid sie
erklärt den Eifer nicht , mit dem selbst . der wert¬

loseste Gegenstand noch auf den Markt gebracht
wird, der selbst dann , wenn er einen Käufer fin¬
det, die Zeit nicht bezahlt macht , die vertan wurde ,
Mn ihn zu verkaufen . Den tieferen Sinn dieses
Treibens versteht nur der . der die Leidenschaften
einer Rasse kennt , der Handeln Selbstzweck wurde ;
denn die Zahl derjenigen , die diesen Markt besu¬
chen, um etwas zu kaufen , ist gering .

Wer mag wissen, wie lange schon das Bügel¬
eisen, das hier auf dem Boden neben einem Pup¬
penhanse liegt , auf einen Käufer wartet , und wer

alles es schon in di « . Hand nahm , uni es wieder

an seinen Platz zu stellen , ohne eS zu kaufen ? Wer
ivird jemals auf den Gedanken kommen , die Kar -
rikatur eines Pe ' . rolenmherdcS zu erflehen , die der

nächste Händler , wie lange schon, seilhält ? Besser
gcht schon der - Handel mit den Zubehörteilen alter

Fahrräder , die nicht mehr im - vandel sind , denn

mancher sucht hier nach Ersatzteilen , die er in kei¬

nem Laden mehr bekommen kann . Auch die Dinge ,
die den armseligen Haushalt des Proletariers er¬

gänzen sollen , beschädigte Schöpflöffel , Eierbecher ,
Teller , Hanshaltwagcn , Tassen und Kohlkästcn
finden Käufer . Auch Kindcrivagenrädcr , die in

ganzen Sähen und an vielen Stellen zn haben
sind , lvechsrln leicht ihren Besitzer . Tann gibt eS

hier noch Lloffreste , alte Unterhosen , Bellbarcheirt ,
der anssicht , als sei er zehn Jahre in einem kin¬

derreichen Haushalt benützt worden , Kissen nnd

Krawatten zu sehen und zu kaufen. Vor Plüsch-
niöbcln baut sich der Vergaser eines Motorrades

ans und neben einer altcir Schneiderschere liegen
zwei Klavierleuchter . Am nächsten Stande , der

Taschenmesser und Zubehörteil « aller Klingeln
anbietet , steht ein Kunde . Sorgfältig prüfen seine
Hände ein altes Uhrwerk nnd ansgclegle Radio¬

teile ; er fragt nach dem Preis und geht kopfschüt¬
telnd weiter .

Bilderrahmen und Kinderspielzeuge gibtö
beim nächsten Händler . Auch Photographien
längst verstorbener Faniilien fanden ihren Weg
hierher . Darunter ist eine solche des Papstes .
Daneben wartet ein kleiner Teddybär auf seine

Auferstehung , ein altes Tigerfell bietet feine
Dienste als Bettvorleger an , und drüben , niiltcn

auf der Straß : , steht ein ganzes Bett . Die zuge -

hörigen Matratzen muß man sich allerdings zlvei
Straßenzüge weiter bei der Konkurrenz Üeforgen,
aber das niacht nichts , dafür kann man die Ko -

pierpresse , lvenn man Verwcuduug dafür hat

gleich , mitnehmen . Wer einem technischen Mnsenm

eine,Freude machen ivill , kaufe den hier liegenden
Staubsauger . Er stammt noch aus dem vorige »
Jahrhundert und arbeitet statt mit einem Motor

mit einer Säugpumpe . Beschädigte Gipssiauren
und beschriebe ne Postkarten , bunte Muscheln

und Fächer warten auf den, der sein » Heim mit

ihnen schmücken will , nnd wenn es mal wieder

Krieg gibt , wird auch für die hier ausliegenden
englischen Tornister nnd deutschen Jnsanteriespa -
ten , mit und ohne Säge , ein Käufer gestinden
werden . Man darf die Hoffnung nicht ansgcben .

Aus einem ,Haufen vcrlvaschencr Lumpen

sucht eine arme Fran sich eine Bluse heraus . An

der Art , wie sie jedes Stück prüfend gegen das

Licht hält , ist zn sehen , >vie ernst cs ihr um den

Kans ist . -
Doch auch der Magen komint zu seinem

Reckte . Bonbons werden vertailst , nnd an vielen

Stellen danipst eine Eierkocherei . Tann gibts
Leberwürste in Essig , Rindsleber nnd Maijcs -
heringe , die man in Amsterdam nicht nur im Jn -
denviertel auf der Straße verzehrt .

Nun hallen gar Trompetenstöße über dc>i

Platz . Auf einem Podinm , dicht von Menschen
umlagert , steht ein reifender Zahnarzt , der kür

wenige Ceilts bereit ist , jedem, den der Anblick der
I ans einem kleinen Tischchen liegenden Marter -

i Werkzeuge nicht erschreckt , an Ort nnd Stelle die

faulen Zähne hcranszuziehen . Zum Gaudium des
! schaulustigen Volkes .

DaS Kreischen eines Grammophons , das uns

vorjährige und ältere Schlager ins Ohr trom -

jpetet , übertön ; die Schreie der Mutigen , die dem
• Zahnarzt sich opferten . Platten , die der reguläre

. Handel nicht mehr ansnehmcn kann oder mag ,
werden hier zn Bruchteilen des Ladenpreises ver¬

schleudert . Nagelneue Gummiabsätze werden eben¬

falls angeboten und anaerostete Scheren , die bei

einen « Brand durch Wasserschaden litten . In
einem kleinen Gäßchen , das auf eine mit trüber

Flüssigkeit gcsüllte Gracht mündet , hat sich so etwas
wie eine Spczialschau in Eisenwaren gebildet . Ein

! alter Feuereimer träumt hier von der vergan¬

genen , der minimarlosen Zeit , in der er seine

i Tage nicht auf dem Trödelmarkt neben dem Sent -

; kästen eines Strahenkanals verbringen mußt - : .

Ofenringe in allen Größen lind Wagenräder
stehen dicht dabei . Wer sich eine Passende Mulde

I dazu suchen will , kann hier sogar das Untergestell

einer Lore kaufen . Dann stehen noch schwere
Achsen da und Knrbellvellcn , ein Amboß nnd
eine große Kabelwindc , die Gott weiß wer zu
lyeld gemacht , oder in diesem Viertel vergessen
hat . Die Besitzer dieser Sachen , die an den markt

freien Tagen nicht fortgcräumt werde », weil sie
zu schwer sind , sitzen auf den Treppen der nahe¬
liegenden Wohnhäuser und nur , wenn einer allzu
eifrige Blicke auf diese gewichtigen Dinge wirft ,
kommen sie herbei und machen „ einen günstigen
Preis " .

Wir gehen iveiter und lversen noch einen
Blick ans oie Stände , die die Ufer der Gracht
säumen , Schuhleisten nnd Angclstöcke , Aquarien
lind Gewichtsteine , Sleinfliescn nnd Fellen , Blei «

stifte und Spalicrlatten , Militärmützcn und Sffe -
fel, getrocknete Fische nnd zerlefcnc Bücher gibt
es hier . Jedes Stuck zehn Cent . Neben Kriminal¬
romanen liegt das Nene Testament und »luter
katholischen Lesebüchern für holländische Schulen
ein dcuischcS Buch : Emil Fclden , Menschen der

Zukunft .
Tann verlassen wir dieses Gewimmel , doih

noch durch drei Straßen oder mehr verfolgt uns
! das laute (tzcschrei der Händler , nnd als wir das

nicht »lehr Horen , sehen wir immer noch die letz¬
ten Händler mit ihrem Wagen oder Packen uns
entgegenkommen . Auch sic wollen dabei sein lind

\ auf das Glück warten , das sie zu denen empor «
! hebt , die im glänzenden Auto durch die Stadt
■fahren . Ach, sie werden noch lange warten müssen

und noch viele Stilnden ihren ivertlosen Kram

bewachen , und fiir manche wird das Glück erst
kommen , lvenn eine neue Gesellschaft alles hier
ansgebreiletc Gerümpel verschroten läßt und die

>jetzt nock müßigen Hände einspannt in die Produk -
iion, die ne ne Werte schafft und nicht zuläßt »

, daß die Männer , di « in den Fabriken und Kon¬
toren stehen , sich mit dem Abfall dessen begnügen ,
was sie in schwerer Arbeit schufen .

Aber ich glaube , diese dunklen Männer , für
die Handeln Leben heißt , lvcrden schlecht « Känipscr
sein im Kampfe nm dieses Ziel .

Erich G r i s a r .
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AlkoWschnniMl .
Ein Seemnnns - Grlebnis

von Franz AII t o n i .

Tas Leben in Kuba mit seiner Glnihitze itnd
seinen lästigen Moskitos fiel mir bald ans die
Nerven . Deshalb begrüßte ich die Gelegenheit ,
ans dein vor einigen Tagen eingetroffenen
Tampser „Fritz Hugo Ttinnes " angemnstert zu
werden . Tas Schiss befand sich aus der Heini¬
reise nach Hamburg , wobei es noch Galveston
in Texas anlief . Einige Leute der Besatzung
liefen in Kuba weg , so daß der . Kapitän gezlvun -
gen war , das fehlende Personal noch in dein
kleinen , sehr malerisch gelegenen Hafen Puerto
Taraffa anzuheuern . Endlich ging es meinem

heißersehnten ' siele , „ Tem Lande der nnbegrenz «
ten Möglichkeiten " entgegen . Alle unsere Er¬
wartungen waren aufs äußerste angespannt .
Ein jeder hatte seine eigenen Pläne , denn keiner
dachte daran , wieder zurück nach Deutschland zu
fahren . In Kuba gibt es alle alkoholischen Ge -
tränke vom schlechtesten Fusel bis znm besten
Cnrveao , und so liegt es nahe , das; der Alkohol -
Schmuggel von Kuba nach den trockengelegten
Vereinigten Staaten sehr blüht , da die Entfer¬
nung nur fünf Tagesreisen voneinander beträgt .

' Gute Chancen auf goldene Geschäfte waren hier
gegeben , das Risiko jedoch war groß , denn Alko -

holschmuggel wird streng bestraft . Zwei meiner

Kollegen und ich beschlossen , unseren Dollar¬
bestand in einer Kiste Jainaicä - Rum anznlegen ,
um sie nach Galvestvn zn schmuggeln . Bei Ge¬

lingen stand uns ein Gewinn von IM Dollars
in Aussicht . Nacht ? brachten wir die Kiste an¬
standslos an Bord , wo wir sie in unserem Logis
unter der Holzverschalung an der Wand unter -
brachten , so daß eine Auffindung des Versteckes
wirklich nur einem unglücklichen Zufall zu ver¬
danken gewesen wäre . Unser Schiff verließ

morgens bei Sonnenaufgang den Hafen . Eine

frische Brise und das Fehlen der Moskitos

brachte uns wieder die langersehnte ungestörte
Nachtruhe . Ein sehr herrliches Wetter — fünf
Tage vergingen wie im Fluge .

Am sechsten Tage niorgens tauchten an' .
Horizvil die Umrisse des Kontinents auf . —
Amerika . Unsere Herzen schlugen schneller . Wir
kamen der Hafeneinfahrt mit halber Kraft näher .
Draußen an der beuch ( Strand ) herrschte ein

richtiges Badeleben : Slrandkörbe , Zelte , Hun¬
derte von Autos in,b das Gewimmel von tau - '
senden , fröhlichen badenden und sich sonnenden
Menschen schufen ei » echt amerikanisches Bild .
Heitere Musik tönte zn uns herüber , der Jankee
Dudle verhallte eben . Sehr interessant und stim -
ninngsvoll sind die sogenannten Glockenbojen , die
nach der Hafeneinfahrt zu in gewissen Abständen
verankert sind . Durch die Bewegung der Bojen
int Wasser läutet eine oben angebrachte Glocke ,
deren sanfter Ton weithin über das Wasser
schallt und nachts den ein - und ausfahrenden
Schissen den richtigen Weg zeigt . Nach einigen
Stunden lag unser Schiff an der Pier fest. Agen -
ren der Compagnie stürmte » sich sofort an Deck,
um mit unserem Kapitän bei WhiSkh ihre Ge .
lchäfte «bzuschließen . Eine Schiffskontrolle nach
Alkohol fand nicht statt . Wir schlenderten der
Stadt zu in der Absicht , einen Käufer für unsere
Kiste Jamaica - Rum, enthaltend 25 kleine

Flaschen , zn finden .
In einer Bar „ The Blae klick " traten wir

ein und bestellien das übliche lco - crcam . Weiße
I Mulatten , Neger und allerhand dunkle Existenzen

gaben sich hier ein Stelldichein . Auch einen
l Whisky , dort moonshln genannt , da er nachts ge -
j braut wird , der höllisch im Mage » brannte ,

versuchten wir hier . Der barko per ( Wirt ) fragte
uns nach Sprit ( Alkohol ) , er wüßte gut zahlende
Abnehmer . Wir erklärten uns zu dem Geschäft
bereit . Zwei banyilange Amerikaner traten

daraus an unsere » Tisch und verhandelte » mit

Allen Genossen und Genossinnen

’ mpfehlen sich zur Herstellung

etlicher Drucksorten

Herau »gel >i >r Ti Ludwig C z . ch
Deranlworilichei Aodalueur Di Tmli E t r a u h.

pnu - Mw -If twiHK” ' n»*. ■>>• " HrtiHwfi tu eirnp
Für den Diuck verantwortlich Otto tz o i I Ii Prag
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Ballet , dessen letzter und größter Meister der
Tein Inhalte nach gehört es

Gattung des Märchen - und santastischen Bal -
Raynionda ist die Nichte der märchenhaften

Fürstin Sibylle , in deren Schloß eine gütige weise
Fran die Geschicke ihres Schützlings ! >iaynionda lenkt ,
iltaynionda ist einem jungen Ritter , Jan de Briene ,
verlobt , der in sernem Lande gegen die Mauren

kämpft . Eine Tranmvisiön zeigt Raymonva die ihr
drohende Gefahr der Entführung durch den Fürsten
der feindlichen Mauren . . Als dieser dann wirklich
nm sie werben kommt und sie entDhren tollt , er¬
scheint rechtzeitig Jan de Briene als siegreicher Held ,
tötet km Zweikampfe den fürstlichen ' Nebenbuhler

und feiert Hochzeit mit Raymonda . GlasunofS
M u s ! k ist dem Märchenstofse dieses Ballettes sehr
glücklich angepaßt und zeichnet sich vor allem durch
Feinheit der Farben und Gewähltheit im Ausdrucke
aus ; in den orientalischen Szenen bietet sie dein
Komponisten auch reichlich Gelegenheit zu charakte¬
ristischer rhythmischer nnd harmonischer Gestaltung .
Die Ausführung des Ballettes unter der musikali¬
schen Leitung Franz 8 k v o r s und der feenhasten
Ausstattung I . M. Gottliebs war sehens - und
hörenswert . Tie besten solislischen Leistungen boten '
Helene Llöpanek als ivirklich märchenhaft - lieblich
wirkende ' Raymonda nnd Zdenka Zabylova als

exzellente arabische Tänzerin . — et

ger tschechischen Natlonalthcaler zeit Jahr und Tag
auch das Ballett besonderer Pflege Wer in Prag
die bedeut enden Ballette der alteren , neueren nnd

neuesten Musikgeschichte kennen lernen will , muß ins

tschechische Nalivnaltheaier gehen, wo ihnen ausge¬
zeichnete Aufführungen bereitet werden . Denn dieses
Theater verfügt über ein ebenso glänzend geschultes
wie reich besetztes Corps de ballet ! , ausgezeichnete
Solokraste nnd den entsprechenden glänzenden AuS -

statkungsfnndns . Alexander GlasunofS Bal¬
lett „ R a y m o n d a" , das dieser Tage im tschechi¬
schen Nationaltheater seine E r st a n f f ü h r u n g er -
lebte , ist ein Ballett der älteren , vorzugsweise auf
spielerische Effekte atisgehenden russischen Schule , ein
ans dem Jahre 1898 stammendes Werk seines über¬
aus fruchtbaren Komponisten , dessen Hanprbe - entnng
allerdings aus dem Gebiete der Sinfonie liegt . Tas
Ballett „ Rayntonda " ist wie die Ballettwerke Tschay -
kotvSkys nnd jene des Franzosen Delibes eine
Mischung von Ausstattungsballett nnd mimodrama -
tischen
Russe Strawisky ist .
in die
leite ».

von
Ein

die
ein

Ge¬

nt . ,,,,, . ,,, » Anhang ist
enthaltend die Mlndesl -

Gewerkschaften zur Ratiouali -
Gobcanches deS Büchleins

Li ta ra inrver >e ichn iS fo-

der Atzbeit im Betriebe ,
enthält eine Nebersicht über
in den verschiedenen Ländern ,

behandelt die Stellung der
Rational ' sierung . Im

Suk - AnSstelluiig . TaS Prager MnsikhäuS
Mojmir il r b » n e k hat den Plan gefaßt , das
Interesse der Seffentltchke . it für die Mniik durch Ber -
anstaltnng regelmäßiger A u S st e l l u n g e n
von Werken , Manuskripten , Bildern nnd verschie¬
denen Erinnernngegegenständen bcdenlender Musiker
zu wecken und zu fördern . In erster Linie sollen
die hervorragendsten Repräsentanten der tschechischen
schaffenden Tonkunst Berücksichtigung finden , nm
dem Pndlikum die Bedeutung der eigenen tschechi¬
schen Tonkunst ad ornloS zu demonstrieren . Aber
auch die berühmtesten deutschen Tondichter sollen mit
Ausstellungen bedacht werden , so daß die Juternatio -
nalität der Veranstaltungen strenge gewahrt wird
Objekt der am Montag in den Geschäftsräumen der
Firma llrbiinek im Reustädter „ Mozarteum " in der
Jniigniannstraße eröffneten ersten derartigen AnS -
steltiing ist der hochbedentiaine tschechische Ton¬
dichter Josef Cuk ( geboren 1871 ) . Snk , eine
der kraftvollsten und markantesten Tondichtererschei -
nnngen im modente » tschechische » Musikleben , ist ein
heute weil über die Grenzen seiner Heimatstadt Prag
bekannter und geschätzter Konlponist , der ans dem
Gebiete der Kamtnernnisik nnd Sinfonie , der Chor¬
musik und Klavierliteralur bedeutsame Werke von
allgemein giiltigem Werte geschassen hat . Als Schüler
nnd Schwiegersohn des großen tschechischen Meisters
der Töne , Anton Dvokuk , hat er am meisten unter
den lebenden tscliechischen Tonsetzern die Wege seines
Lehrers ans dem Gebiete der Kammermusik und Sin¬
fonie fortgesetzt nird eine neue Blütezeit dieser Kunst -
galliingen angebahnt . Snk war bekanntlich auch einer
der Mitbegründer des bevühmten tschechischen Streich -
gnartettes , dem er als Bratschist angehörte . Die
2 u k - A u S st e l I u n g Mojmir IlibünekS bringt in
anschaulicher Weise einen lleberblick über den künst¬
let ischen Weitzegang Josef SnkS . Die Jugendzeit
des Meisters , feine Studienjahre am Prager Mnsik -
kouservatorinm nnd sein Familienleben werden durch
Wort und Bild , durch Briefe , Lichtbilder und glän¬
zende Karikaturen tvon dem mit Snk besrenndeten
tschechischen Karikaturisten D r. Deside¬
rius B ö l I i n g e r ) erklärt und illustriert . Zahl¬
reiche handschriftliche Partituren und Entwürfe zu
Kompositionen des Meisters , die in wundervoller
Klarheit und Sauberleit verfertigt sind , geben einen
inieressaiiten Einblick in seine künstlerische Werkstatt .
Die Reichhaltigkeit , Sorgfältigkeit nnd instruktive
Anotdnnng dieser AnSstellung beweist , wie ernst nnd '

gründlich xs der junge Ches des MnsikverlagShauseS ,
llrbänek mit seiner schwierigen Aufgabe genommen '

hat Man darf jedenfalls den weiteren Ausstellungen ,
dieser Art mit dem größten Interesse entgegen sehen . .
Denn sie bieten sowohl dem Fachmanne als auch deni
Laie » Bildung , Belehrung und wertvolle musikalische '

Anregung . Ta die Ausstellung unentgeltlich ist, '
wird sie sich hoffentlich auch der regsten Anteilnahme <

des musikliebenden Publikums zn erfreuen haben . ]
E. I . :

Balletlpremiere im tschechischen Rationaltheater . I
Tank ausgiebiger Snbveiitionen erfreut sich am Pra - i

Liter «t »r .
Ratlonalifiernng , ArbeltSwIssenschast und Ar -

beiterschnh , heLansgegeben von der Kammer für
Arbeiter iind Angestellte in Wien , 1927 . Der
Wiener Arbeiterkannner gebührt das große Ver¬
dienst , znm ersten male eine Uebeisicht über die
Nationalisierung vom Standpunkt der Arbeiter¬
klasse gegeben zu haben . Tas Buch ist eine ein¬
dringende , lehrreiche und mit großer Mühe zn -
sammengeslellte Arbeit . Der erste Abschnitt enthält
einen lleberblick über die Ergebnisse der modernen
Arbeitswissenschast nnd zwar der Arbeit » -
physiolechnik ( die Wissenschaft , welche Mittel
angibt , zur Bestgestaltung der körperlichen Arbeiis -
bcstiiiimnngSstücke ) , der A r b e i t s p s y ch. o t e ch n i k
( der Wissenschaft , welche die Mittel zur Bestgestai -
tnng der sozialen ArbeitSbestimmung - stülke ang ln,
wie Arbeitsfreude , Arbeitswille , BernsSberainng ,
Eignung ) nnd der A rbe i t S te chnol ogie ( der
Lehre von den Mitteln zur Bestgeftaltung der fach¬
lichen Arbeitsbestimmungsstücke ) nnd schließlich die
B e t r i e b s w i s s e n s ch a f t, das ist de Lehre
der Organisation
zweiter Abschnitt
Rationalisierung i
dritter Abschnitt
werkfchaslen zur

'

ein Programm abgedrnckt ,
sorderungen der
sierung. Ten Wert de!

erhöht außerordentlich ein
wie ein Sachverzeichnis . Mit dem Buche wird den
Bertrauensmännern nicht nur ein lleberblick über
dieses wichtige Problem gegeben , sondern eS wird
ihnen vor Augen geführt , welchen , bedeutenden
Nutzen die Einrichtung einer Arbe terkammer der
Avbeilericbast leisten kann . E. St .

Mordböhmische Druck - u . Verla js - Anstait

Gärtner & Co. , Bodenbach a . £.
G. m. d H.

GroObuohtlruckorob Storoolypiu Buchbinderei
neueHto Solz » und GleBmiiHolilnuo mit olnor rniru **
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' "It einer TmroHprotliiktloii von 250. 001 Zoltnnicon,,’i ’riinpr (’"liih ’ Nr 271 Pos » Hnnrknuqn Nr ’
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dieses Thema loagleu . Der leise Hauch männlicher
Resignation in diesem Stück geht ans das Konto des
Spitzgreiies

Regie , diesmal — wie der konservativen Stück -
Art entsprechend — besser . Vor dem Schsußmoment
ein entzückender Griss : Die Freude der sreigesproche -
neu Seehalunken . Dennoch litt die Konversation
unter Mangel an Ensemblekuirst , die Szenenbilder an
lleberzeugungskraft . Die Landschaft „ Mocador " fiel
in ihrer Kitschigkeil ans die Nerven . Kapitän Braß -
bound - Keirdorf war guter Durchschnitt , die Lady
Cieelv Meller » bis ans den Miilelakt sogar schlechter.
Sie scheint keine rechte Krnvevsalionsleichtigkeit zu
besitzen . Liebl und Streitmann waren recht gut , Hör¬
biger bringt immer eine Echtheit auf die Bühne mit ,
ans die nicht genug anfmerksam gemacht Iverden
kaun . Padlesak , Beit , Strauß seien genannt .

Dr . Färber .

uns über das Gesck -äft , wir einigten uns zu dein

Preise von 200 Dollars über die Kiste Rum . Tie

- Hauptsache sei, die Kiste von Bord ungehindert
nach der Stadt zu schassen . Sie würden das schon
besorge ». Wir verabredeten den Plan genau —

und keiner von uns hegte einen Verdacht des

Mißtrauens gegen die Amerikaner . Am anderen
Abend erschien pünktlich das Auto . Die Kiste
stand an der Reeling des Schisses bereit . Einer
meiner Kanieraden nahm unten die mit einem
Tau lzerabgelassene Kiste ab und legte sie in das
Auto ; wir spraitgen das Fallrep hinab , stiegen
ein , das Auto fuhr los . Anstandslos kamen wir
in die Stadt und bald ließen wir sie nach einer
rasenden Fahrt hinter uns . Der Chaufsenr schlug
eine » Seitenweg ein , hohe Büsche und Bänme
umgaben uns , das Auto hielt . Wir stiegen aus .
Plötzlich blendeten uns vier Taschenlampen ent¬
gegen und vier Browninglänfe waren auf in
gerichtet . „ Hands up , Gcntlemen “ ( Hände hoch ,
meine Herren ) , schreit es nns entgegen . Wir
waren erschrocken durch den unvorhergesel ' enen
Uebersall und streckten die Hände hoch, denn Wie¬
derstand wäre , da lvir unbewaffnet , sinnlos ge¬
wesen . Gute Miene znm bösen Spiel machend ,
mußte » wir zuseben , wie unsere Kiste Rum ge¬
öffnet und eine Flasche , von den vier Banditen
auf unser Wohl geleert tvurde , wobei sie lachend
folgendes sagten : Tlia ( s a fine stof . Godatn , tliat
is a very good . 200 Dollars Is Jour prlce . Jo »
get 20 Dollars no inorc . Undcrstaud ? We tlianlc
Jou for thls Rood btislncss . Very well . Good by .

( Das ist ein feiner Stoff , das ist sehr gut .
200 Dollars ist Euer Preis , Ihr bekommt 20
Dollars und nicht mehr . Verstanden ? Wir danken
Euch für dieses gute Geschäft . Sehr wohl . Ans
Wiedersehn ) . Znm Abschied gaben sie uns die
20 Dollars , sprangen in das Auto und weg
waren diese gerissenen Bnrsche ».

Ich gelobte damals , es nie wieder mit Alko -
holschmnggel versuchen zu wollen .

Splklplan des Neuen Deutschen Theaters .
Mittwoch ( 8 —1 ) , 7 Uhr : „ La Boheme " .
Donnerstag ( 9 - 1 ) , halb 8 Uhr : „ Zarewitsch " .
Freitag ( 10 —2 ) , halb 8 Uhr : „ Käpitä n Braß¬
bon nd » . SamStag ( 11 —3 ) , 8 Uhr : „ Elektra " .
Sonntag , halb 8 Uhr : „ Der liebe A ngn st in " ;
halb 8 Uhr : „ Zarewitsch " ( Ab. ausgeh . ) Mon¬
tag , halb 8 Uhr : „ Tosea " .

Spielplan der Kleinen Biihne . Mittwoch :
„ Seid en st rümpfe . " Donnerstag : „ Scherz ,
S a t i r e, I r o n I e nnd tiefere B : d e » t u n g. "
Freitag : „ Sprungbrett der Liebe . " Sams¬
tag : „ K u k n l i . " Sonntag , 3 Uhr : „ B u n b u r Y. "
118 Uhr : ,,K » knlI . " Montag : „ GygeS und
f e i n R i n g. " ,

das wollte Shaw ja
Kasperlkoniödienton .
Gut gebracht , seine

ins Irrenhaus und
den Onkel und will

Kunst » nd Wissen .
Neues Theater .

Kapitän Bratzbounds Bekehrung .
Karl Kraus hat unseren lieben Nährvater der

europäischen Siückebäckerci einmal einen Spitzgreis "
genannt . Er hat es nicht so freundlich gemeint , wie
dieser entzückende Ausdruck zunächst aus dem Zusam¬
menhang geschält , vermuten läßt , zweifellos bezeich¬
net er gut beobachtend ani besten Shaws eigene Art ,
jung zu sein . Wenn Spitzbuben ( im Sinne von
Lausebengel, nicht Verbrecher ) im allgemeinen sym¬
pathisch wirken ( Eltern , Lehrer , Moralprofessoren
und Quäker sind von dieser Wirkung anSgenommen )
nm wieviel mehr muß es ein „Spitzgreis " sein , wenn
er für seine „ Lansebübereien " die ganze spießerische
und bürgerliche Welt als Schauplatz wählt , wenn
er ferner diesen Lansebübereien die Form ni i n d e-
stenS einer eminent geistigen und dialektischen
Planscherei , wenn nicht sogar eines höchst wertvol¬
len , menschlichen Werkes gibt ? Siegt nicht in diesem
„ Gar nicht erst Ernst - nehmen " einer Welt , die von
„englischen Posterlässen " , nnd Aehnlicheni starrt ,
deren Lächerlichkeit für den bedrückten Menschen oie
Kehrseite der Furchtbarkeit hat , eine Kampfansage
wirkungsvoller als alle Kanonen und Milliarden¬
kredite der Welt ? In Kapitän BraßbonndS Bekeh¬
rung wird beispielsweise von der englischen Admira¬
lität behauptet , eine Fran hätte mehr Grütze ' m
Ringfinger al » sie insgesamt im Kopfe oder ähn¬
liches : das sind so Beispiele von Shaws irechen
enfante terrible - Bemerkungen , die wirklche » Mut
zeigen . Auch sonst wird hübsch geistig geschwätzt in
dem Stück , aber darüber hinaus gehört es unter
die vorhin erwähnte „Mindestens " - ÄIasse der Werke
Shaws . Der Inhalt ist rasch angedeutet . Ei » Lord -
Onkel macht mit seiner Nichte einen AnSslng nach
Afrika und trifft bei einem bekannten Missionär
einen unbekannten Seeräuber Ressen , Kapitän Braß -
bonnd , den der Missionär als Blut ' für Onkel nnd
Nichte engagiert Hai.

Bißchen Zufall ( oder ist die Vorgeschichte regte .
7ich gehandicapt worden ? ) macht das Stück nicht ge¬
rade Gustav - Freitag fähig , aber
nicht anders , er trifft jo den
Onkel hat den Neffen um ein
Mutter ans Finanzgründen
Jenseits . Jetzt trifft der Neffe
ans einem Ausflug auf die Berge Rache an ihnt
nehmen , ruft eine Reihe von BilderbuchoSmanen ,
deren unfreiivillige Komik diesmal dem Shawstil
entsprach .

Es lomnit nicht znr Rache , die Nichte verdreht
deni rachewütigen Rassen den Kopf und kommandiert
ihn , wie die Truppe BraßbonndS , wie de » Scheich
( der als Person des Stücke ? eine Karikatur ans be¬

kannte heldische Filmsignren sein könnte ) , wie schließ¬
lich den vom Dichter znr Stückentwicklung als Ver¬
treter der europäischen Macht herbeigernfenen Kadi
nnd im nächsten Aki die Personen der Gerichtsver -
handlung , de » amerikanischen Kapitän Kearnev ,
dessen Kanonenboot die Reisegelegenheit von MIssiS
Cicely Waynflete , der Stückheldin und ihres OnkelS
ist , und den Onkel nnd Nichte befreien , sowie Braß -
bound nnd seine Bande verhaften ließ . Sie beh er richt
auch den alten Spitzbuben Howard Hallam , der
nicht davor znrückschrecken würde , auch den Reffen
ßu vernichten , wenn er nicht ebenso unter dem Pan -
wsjel seiner Nichte stünde wie olle andern . Sie be¬
wirbt so den Freispruch Braßbonnds und erhält einen
Heirotsantrag icineiieiis , den sie aber ablehnt , weil ,
wie sie sagt , ihre Riacht darin besteht , daß sie ein
Befehlshaber der Aiänner sein kann — auch der
energisckie Braßbonnd muß vom ersten Augenblick an
ihre Befehle ausführen — weil sie genau sieht , was
den Männern nötig ist , weil sie sie aber nicht
lieben kann . Hier steckt der psychologische Kern
deS Stückes — eine gut gesehene moderne Fran —

trotz Komik posinv behandelt , bester als sonst in
platteren Versuche » harmloserer Dichter , die sich an

4 ii »
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